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af» Faraday's wichtige Entderkungen. 


Zn folgenden will ich eine gedrängte Darftellung der wichtigften Entdedungen des großen englijchen 

+ Phyfiters Faraday geben und zwar in möglichiter Anlehnung au die Quellen,. alio an Faraday's 

Experimental researches oder vielmehr an die deutjche Meberjegiung diefes Werkes, wie jte fich in dei 
Boppendorf-Silbert’ichen Annalen vorfindet. 

Da diefe Entdeckungen fich auf ein weites Gebiet der Vhyfit beziehen, auf ein Gebiet, iu dem 
heimisch zu fein jeder Gebildete wiinfchen mag, jo glaube ich, damit einem größeren Lejerfreis als 
dem der in diefem Gebiet fachmäßig Berwanderten einen Dienft zu leiiten. Sa, e8 tit geradezu 
meine Abficht, für das Folgende eine Darftellung zu gewinnen, die, ohne der Wiljenfchaftlichteit Gewalt 
anzuthun, jedem fich für die phyfifalische Wiffenihaft Interefiierenden ohne eingehendere Borkenntnifie 
verftändlich ift. Und noch mehr. Im Nücficht auf den Ziwed eines Schulprogramms wände id) jogar 
zu erreichen, daß dieje Darftellung jedem einigermaßen vorgeichrittenen Schüler, zum: wenigiten aljo 
den Schülern der oberften Klaffen einer Höheren Lehranstalt, fahbar ift. "Um dielem Zwecke noch befier 
zu gemiigen, werde ich den Lejern bei jeder der Entdecfungen die zum Verftändnis des Wejens derfelben 
wiffenswerten Prinzipien kurz vorführen. Ansführlicheres darüber wird der Lejer in jedem Handbud) 
der Vhyfik vorfinden. Gelingt es mir, dem Leferfreis, für welchen diefe Schrift berechnet It, einiges 
Sntereife fir das Behandelte abzugewinnen, fo habe ich meine Abficht erreicht; vielleicht, dah einer oder 
der andere fich zum eingehenderen Studium diejes oder jenes Zweiges des behandelten Gebiets der 
Bhyiit veranlaft fühlt. 

Für den behandelten eriten Mbichnitt findet fich das Material Boppend. An. Bd, XNXV; für den 
zweiten: Bd. XXIX, XXXU XXXIN; für den dritten: Bd. LXVIO: für den vierten: Bd. 
LXIX, LXX. 

Faraday wurde am 22. September 1791 zu Neawingten Butts geboren und ftard zu Hamptoneourt 
am 25. Auguft 1867, aljo kurz vor Vollendung feines 76. Lebensjahres. Was den Namen Faraday 
für 'alfe Zeiten zu einem der glänzendften in der Wiffenichaft der PHyfit gemacht hat, find nicht feine 


| epochemachenden Entdedhungen allein, von denen ich hier die wichtigften beipreche, jondern das 1ft aud) 
e j die Art der Unterfuchungen, die ihn zu jenen Entdecdungen führten, die wahrhaft eritaunlihe Findigkeit, 
‘ mit der er gewilje ihın vorjchwebende Gedanken durch Das Experiment zu Wahrheiten zu erheben wußte, 

| Hm, der als Nutodidatt ohne fachmäßig erworbene mathematische, phyfifalifch-theoretiiche Kenntniffe 

l war, bfieb als der Weg, um zu der Erkenntnis unzweifelhafter Wahrheiten zır gelangen, mr dag Mittel 
4 des Erperimentes, amd in der Hunft des Experimentes ijt er ein Mufter für alle Zeiten. Dah Faraday 
ohne feine erhabene Sarheit des Geiftes, die das Leifejte Dunkel, welches vielleicht irgend eine Erjchei- 

nung noch umgab, zu bannen wußte, ohne feinen bewunderungswinrdigen Scharffinn, der die jcheinbar 
unbedentendften Thatfachen zu Gmften einer vermuteten Wahrheit auszubeuten, die wejentlichen Um: 

jtände von den zufälligen fait unfehlbar zu fondern verjtand, ohne die vaftloje Ausdauer, die durch 
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zahlreiche Unterfuchungen die Wahrheit aus den verborgenften Tiefen gleichjam hervorgrub, zu jenen 
großen Bereicherungen der Wiffenichaft nicht gelangen konnte, verfteht fich von jelbit. 


Magnret:Snödußtion. 


Die erjte folgenreihe Entelung Faraday's betrifft die Erzeugung eleftrifcher Ströme durch die 
Efeftricität md durd) den Magnetismus, Selbitverftändlich war Faraday zu der Zeit, wo er die hierher 
gehörigen Unterfucungen unternahm, mit allem Wifjenswerten aus dem Gebiet des Magnetismus und 
der Efeftrieität vertraut, und der damalige Stand diefer Wiljenichaft mit deren Lüden war ihm wohl- 
bekannt. Wir wollen uns hier der Thatjachen, die Zaraday als Ausgangspunkt für feine Unterfuchungen 
dienten, erinnern, um jo einen, deutlichen Bli in die Gedanfenarbeit zu .thun, die.er zu bewältigen 
unternahm. Buerjt it 8 die Thatjache der gewöhnlichen efeftrijchen Induktion, wonach ein eleftrifcher 
Körper Dich Annäherung an einen andern meleftrifchen in Diejent efeftriiche Zuftände hervorruft, ohne 
jelbft an Clektricttät einzubüßen. Ferner gehört die Ericheinung hierher, daß ein Eifenftab durch einen 
ihn umfreijenden efeftriichen Strom zu einem Magneten wird, und endlich machen. wir auf die Exfchei- 
nungen aufmerfam, die den Namen „Urago’icher Notationsmagnetismus” tragen, und welche die find, 
daß eine Ichwingende Magnetnadel, die ji) auf bejondere Weije in der Nähe einer Metallicheibe be: 
findet, in ihren Schwingungen: auf beftimmte Art beeinflußt wird, daß umgefehrt eine fic) bewegende 
Scheibe einen vorher ruhenden Magneten in Bewegung jet, und daß eine ruhende Scheibe durch einen 
rotierenden Magneten in Rotation verjegt wird. Bei allen diejen Erjcheinungen, jowie bei mehreren 
andern auf denjelben Gegenjtand bezüglichen, erichten e8 mm dem forfchenden Geifte Faraday's befremd- 
lich, dab jte recht auffällig und in die Augen pringend zumetjt beim Eijen auftraten.  Faraday hielt 
5 Deshalb für nötig, andere Körper, die bet der Spannungselektrieität unzweifelhaft Induftionserichei- 
nmgen darboten, in Bezug auf Verteilung Ttrömender Elektricität der Unterfuchung zu unterwerfen. 
Dieje Unterfuhung führte dann zu. den Ergebnis, daß man es in allen Fällen mit inducierten Strömen 
zu thun habe, wie wir genauer jehen werden. Da ferner jeder eleftriiche Strom eine magnetiiche 
Wirkung ausübt, die gegen jeine Richtung jenfrecht ift, und nad der Theorie von Ampere, welche 
Faraday eine jehr Schöne nennt, die Wirkung eines Magneten darin befteht, daß feine Mofekule von 
einander parallelen Molehrlarftrömen umkveift werden, jo wäre e8, jagt Faraday, jehr ungewöhnlich, 
wenn ein eleftriiher Strom nicht in einem jeden Leiter einen Strom oder wenigjtens eine der Wirkung 
eines jolhen Stromes gleichwertige Kraft hervorrufen jollte. Die Unterjuchungen hierüber führten zu 
dem glänzenditen Erfolge, nämlich zu der Entdedung, dab in gefchlojienen Leitern durch die verteifende 
Wirfung eines eleftriichen Stromes Ströme hervorgerufen werden.  Faraday begann feine Unterfuchung 
damit, daß er den einen von zwei gänzlich iolierten Stupferdrähten, die beide um. einen Holzeylinder 
gewickelt waren, mit einer starken Bolta’schen Batterie werband, den andern mit einem Galpanometer 
oder Multiplitator, einem Anftrument, dejien Einrichtung auf dem Gefeß der Ablenkung. einer. Magnet- 
nadel durch einen Diejelbe umtkreifenden Strom beruht, in Verbindung. brachte. Es bildete aljo der 
eine, Draht mit der Volta’ihen Batterie einen für fich geichloffenen Stromkreis, der andere davon 
ijolterte Draht mit dem Galvanometer. desgleichen. Waren die freien Enden des eriteren. Stromfreifes 


in Berbindug, floh aljo ein Strom durch die Leitung, jo zeigte fic) feinerler Wirkung. Der Erfaß der. 


Leitungsdrähte durch jolde von anderem Metall hatte cbenjowenig Erfolg. Dagegen zeigte ich, und 
darin bejteht Faraday's große Entdedung, im Augenblide der Vereinigung der Batteriedrähte, aljo beim 
Schließen des Stromes, eine plößliche, wenn auc) geringe Wirfung auf die in dem andern Drahtfreife 
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befindliche Galvanometernadel, dergeftalt, daß lebtere eine Ablenkung von ihrer Gfeichgewichtslage 
erfuhr. Die entgegengefegte Ablenkung der Galwanometernadel trat bei der Trennung der Batteriebrähte, 
alfo bei der Deffnung des Stromes ein. Damit war die verteilende Wirkung eines elektriichen Stromes 
auf einen in der Nähe befindlichen geichloffenen parallelen Leiter bewieien. Um einen weiteren Veweis 
für dieje verteilende Wirkung zu gewinnen, wand Faraday m eine Gfasröhre einen geichlofienen Draht 
umd brachte in derjelben eine Stahlnadel an. Wurde jegt durch den benachbarten Leitungsdraht einer 
Batterie ein Strom getrieben, jo zeigte fich die Stahlnadel bei der Unterfuchung magnetiich, ein Beweis, 
daß in dem die Glasröhre ummoindenden Draht ein Strom entitanden war. Menn umgefehrt, bevor 
fich die Stahlnadel in der Glasröhre befand, in dem Leitungsdrahte der Batterie ein Strom hergeitelft, 
darauf die Stahlnadel in die Röhre eingeführt md num der Strom unterbrochen wurde, To zeigte fic) 
die Nadel gleichfalls magnetifch, aber von entgegengejegter Polarität als in dem früheren Fall: Mus 
der Ablenkungsrichtung der Galvanometernadel bei der erften Reihe der Unterfuchungen md der Art 
der Polarttät der Stahlnadel bei der zweiten Neihe der Unterfuchungen ergab fich das Nefultat, daß 
der erregende oder, toie Fyaraday ihn nennt, der indieierende Strom jowohl bei feinem Begtun, als bei 
jeinem Aufhören, aber aud) nur dann, einen jefundären oder inducierten Strom in einem benachbarten 
Leiter hervorrief, daß dabet der Schliefungsftrom in diefem Leiter einen Strom von entgegengejeßter 
Richtung, der Deffnungsitrom einen folchen von gleicher Richtung mit der jeinigen erzeugte. Aud) 
zeigte fich, daß durch bloße Annäherung oder Entfernimg des gefchloffenen Leiters an den oder von dem 
induteierenden Strom feundäre Ströme entjtehen. Ja es gelang auch zu zeigen, das die bloße Ber: 
ftärhung bezüglih Schwächung eines Batterieftromes Hinreicht, um jolhe inducierenden Wirkmgen zu 
erhalten. 


Im Befig Diefer neuen Erkenntnis von der Elektrieitätserzeugung in einem Leiter durch einen 
Strom und der andern, alten, daß durch Efeftricität Magnetismus, alfo nach der Ampere’fchen Theorie 
auch ein gewifjer elektriicher Zuftand hervorgerufen wird, fan Faraday auf den Gedanken, auch) umge 
fehrt durch Magnetismus Clektricität zu erregen. Seine Unterfuchungen brachten die Verwirklichung 
diejes Gedanfens; e8 gelang, durch Magnetismus Ströme zu inducteren, Diefe Art dev Induktion 
heißt zum Unterfchiede von der durch elektriiche Ströme bewirkten Magneto-Iuduktion. Folgendes war 
das beweisfräftige Experiment Faraday's. Die beiden Hälften eines gefchweißten eilernen Ringes wur- 
den mit Spivalen umgeben, doch fo, daß zwilchen beiden Hälften ein Keiner Bwiichenraum und damit 
der eine Draht von dem andern getrennt blieb, Der eine Draht bildete die Magnetifierungsipirafe; 
der andere Draht wurde mit einem Galvanometer verbunden. Winde durch die Spirale ein Strom 
geleitet, jo wurde die Galvanometernadel in der zweiten abgelenkt. Berkief dann der Strom fonftant, 
d.h. blieb der Ring magnetic, fo kehrte die Nadel in ihre Gleichgewichtslage zurüd, wich aber nad) 
der entgegengejegten Richtung ab, jobald der Strom unterbrochen wurde. Auch Folgende Einrichtung 
des Verfuchs giebt ein anfchauliches Bild von dem Wejen diefer Entdeckung. Eine Hufeifenförmtige 
Metallmajje wurde durch einen fie umkreifenden Strom magnetifiert und durch) Unterbrechung des Stromes 
wieder entmagnetifiert; dasjelbe war mit dem Anker dieies Eleftromagneten der Fall. Wurde nun diejer 
Anker mit einer Induftionsipirale ummvunden, jo konnten die beiden in derfelben inducierten Ströme 
vermittelt eines eingejchalteten Galvanometers fichtbar gemacht werden, wovon der beim Entitehen des 
Magnetismus inducierte Strom der Galvanometernadel eine Ablenkung gab, die der. beim Erlöjchen des 
Magnetismus verurjachten entgegengejegt war. Nach diefen Nejultaten war es Har, daß die Anwen- 
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dung bloßer Stahlmagnete Diejelbe Wirkung hervorbringen mußte. In der That wurden bei An- 
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näherung eines Magneten an einen mit einer Spirale ummundenen Anker und bei der Entfernung beis 
der von einander in der Spirale jedesmal Ströme von entgegengefeßter Richtung induciert. 

Sp war denn fein Zweifel mehr, daß Towohl durch Elektrieität als duch Magnetismns in ges 
ichlofienen Leitern Ströme erregt werden. Mr der Hand diejer glänzenden Entderfung ging Favaday 
daran, den Nrago’ihen Notations-Magnetismug zu erklären, eine Erjcheinung, die von ihm jofort als 
Hirkung inducierter Ströme erfannt wurde, Die englifchen Phyfiter Babbage umd Herichel hatten Dieje 
und ähnliche Erfcheinungen Dadurch zu erflären verfucht, daß fie eine verteilende Wirkung des Miagnetis- 
mus auf die Platte annahmen, derart, daß die Pole des Magnetjtabes in den ihm zumächht Tiegenden 
Feilen der Platte die entgegengejehte und. weiter herum die gleiche magnetilche Wolarität hevvorriefen. 
Faraday aber wies nad), daß, wenn überhaupt ein Stüd Metall vor dem einzelnen Pol oder zwifchen 
den entgegengejeßten Polen eines Magneten oder nahe bei den Polen eines Efeftro-Magneten bewegt 
wird, in dem Metall jenfrecht gegen die Nichtung der Bewegung eleftriiche Ströme erregt werden. 
Wird, jagt Faraday in Bezug hierauf, ein einfacher Draht nahe bei einem Magnetpol gleich der Speiche 
eines Nades gedreht, jo wird in demjelben ein der Länge mach laufender Strom erregt. Denkt 
man fich ein Nad aus einer großen Anzahl jolcher Speichen zufanmengejeßt und wie die upfericheibe 
nahe bei einem Pol in Umlauf verjegt, jo wird in jeder Speiche ein Strom erregt, wie wenn fie allein 
vor dem Bol vorbeigeführt wäre. Berühren fich die Speichen jeitwärts, jo hat man eine Hupferjcheibe, 
in der die Ströme im allgemeinen diefelbe Richtung Haben, wenn man von der Spannung abjicht, 
welche etwa zwilchen den Teilchen ftattfundet, jeitdem fie in metallicher Berührung ftehen. Der Beweis 
für das Vorhandenjein der im den ruhenden nder rotierenden Metallmafien erregten Induttionsitröme 
wurde unmittelbar durch folgenden Verfuch Faraday's geliefert. Eine auf einer Meffingachje befindliche 
Kupfericheibe wurde zwiichen den Polen eines ftarken Huferfenmagneten in einer Ebene jenkrecht zur 
Rerbindungslinie der Pole in Rotation gefeßt. Wenn der amalgamierte Rand der Scheibe jowie die 
Meifingachie durch einen Leitungspraht, in dem ein Galvanometer eingefchaltet war, in Verbindung 
ftanden, jo zeigte die Ablenkung der Nadel einen Tonjtanten Strom an, defjen Richtung von der 
Richtung der Drehung der Scheibe abhing, allo umgekehrt wurde, wenn die Drehungsrichtung eine 
Umfehrung erfuhr. 

ie es überhaupt die ganz befondere Art Faraday's war, feine Unterfuchungen fo zu führen, Daß 
er fich niemals mit der durch fie gefundenen Erklärung einzelner Erjcheimungen begnügte, jondern Die 
gewonnene Erkenntnis auf einem weiteren Gebiet in Anwendung zu bringen fuchte, jo führte er auch 
bier die Unterfuchung weiter. Lieferte die Thatfache, daß eine um eine vertifale Ahle drehbare Miag- 
netnadel eine gewilfe Richtung ebenfo wohl annimmt als eine um eine horizontale Achje drehbare 
Magnetnadel, worauf der Gebraud, der Deklinations- md Iuflinationsnadel beruht, daß ferner ein un- 
magnnetifcher Stab weichen Eifens, der diefer Richtung parallel gehalten wird, magnetische Eigenschaften 
zeigt, den Beweis, daß die Erde jelbit als Magnet zu betrachten ift, jo mupte die Erde ähnliche Er- 
icheimmgen hervorrufen wie jener Hufeifenmagnet. In der That gelangte Faraday durd) dieje Ueber 
fegung zur Entdedung der eleftrifchen Induktion durch Erdmagnetismus. Folgende VBerfuche gaben ihm 
den Beweis fir die neue Thatlahe. Im einen hohlen Schraubendraht wurde ein Eifenftab gejtedkt, 
dem vorher durch Erhigen bis zum Notglühen jede ettwa vorhandene Spur von Magnetismus genommen 
war. Dann wide der Schraubendraht mit jeiner Längsachfe in die Richtung der Inflinationsnadel 
geitellt, jo daß alfo die Windungen auf der Tehteren jenfredht ftanden, und darauf umgedreht, md zwar 
zur Vermehrung der Wirkung mehreremal. E3 zeigte fich, daß die mit den freien Enden des Schrauben: 
drahtes verbundene Galvanometernadel zuleht einen Bogen von 150 bis 1609 beichrieb. Es hatte hier- 
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bei der Magnetismus der Erde den in die Nichtung der Inklinationsnadel geftelften Cifenftab zu einent 
Magneten gemacht, und durch Umdrehung des Stromfreiies war, wie e8 nach dem friiher Gejagten der 
Fall fein muß, ein eleftrifcher Strom induciert worden. Jet wurde der Schraubendraht ohne dert 
Eifenfern in die Richtung der Inklinationsnadel geftellt und fodann um 1800 gedreht. Die Ichwache 
Wirkung, welche erfolgte, wurde durch mehrmalige Umdrehungen fo verftärkt, daß fchließlich die Nadel 
bis zu Schwingungen von 80 bis 90% gehradht wurde. Es fei noch) ein anderer Deriuch hier angeführt, 
der die Induftionsfraft der Erde gut zum Anjchauung bringt, Ein in Form eines Nechteds gebogener 
Kupferdraht, defjen Enden mit einem Galvanomıeter verbunden waren, wurde an der ıumteren Seite dem 
magnetijchen Meridian, d. h. einer: durch die Richtung. der Deflinationsnadel gelegten Bertifalebene, 
parallel fejtgehalten, während Die obere durc) pallende Vorrichtung über dem Galpanonteter fortgeführt 
wurde, Bei diefer Bewegung wich Die Nadel ab, umd die entgegengefehte Bewegung des Drahtes 
brachte auch) eine entgegengefegte Drehung der Nadel hervor. Der Magnetismus der Erde hatte fir 
fich allein auf den bewegten Draht inducierend gewirkt, d, h. einen eleftriichen Strom hervorgebradit, 
den die Abweichung der Galvanometernadel anzeigte. Auf Grund dieier Unterfuchungen erwartete nun 
Faraday, daß alle elektriichen Erfcheimmmgen einer rotierenden Scheibe fic) auch ohne irgend einen andern 
Magnetismus als den der Erde erzeugen lafjen mußten. Das war in der That der Tall. Als eine 
Kupferplatte in einer Horizontafebene in Drehung verfegt wide, Fam eine hinlänglich kräftige efeftrifche 
smouktion zu Stande, um beobachtet werden zu können. E3 wird nicht überflühjig fein, an diejer Stelle 
des Faradayichen Begriffs der Magnetkraftlinien Erwähnung zu thım. Bekanntlich orönen ji) Eijen- 
feiffpäne über Magneten in gewiffen krummen Linien, die man magnetifche Kurven nennt. Da die 
Erde auch ein Magnet tft, jo giebt e8 auch für fie joLche Eurven, denen Faraday den Namen Magnet: 
kraftlinien giebt. Faraday zeigte mm, daß die Urjache der Entjtehung von Induktionsftrömen nicht 
unmittelbar die Entfernung und Näherung der Drähte von und zu den Magneten wäre, fondern die 
Bewegung der Clektrieitätsleiter in folcher Weile, daß die Magnetkraftlinien der Erde dabei in pafien- 
der Weije geichnitten würden, So fand er, daß, um in der rotierenden Kupferjcheibe Induftionsftröne 
zu erregen, diejelbe von den Magnetkraftlinten der Erde ımter einem Winkel von 70° geichnitten werden 
mußte. Befand ich die Scheibe im magnetifchen Meridian oder in irgend einer andern durch die 
Suklinationsnadel gehenden Ebene, jo brachte die Rotation feine Wirkung hervor. Neigte fih die Scheibe 
dagegen num wenig gegen die Snflinationslinie, jo begann die Efeftricität beim Rotieren zu erfcheinen. 
Stand jie aufrecht und gegen den magnetiichen Meridian jenkrecht, bildete fie alfo wegen der Neigung 
der Nadel von ungefähr 70" gegen den Horizont ungefähr einen Winfel von 20° mit der Nadel, jo 
twınde die Elektrieität entwidelt, Die Entioiefefung wınde Fräftiger bet Vergrößerung des Wintels, und 
betrug der Winkel 90°, befand fi) alfo die Scheibe im magnetischen Nequator, jo war die Efeftricitäts- 
entwidelung für eine gegebene Gejchwindigfeit der Scheibe ein Marimum. Auch) andere früher nicht 
genügend erklärte Ericheinungen, wie die bei Drehung eiferner Körper, befonders eiferner Bomben, auf- 
tretende Ablenfung der Magnetnadel, wurden auf die Entftehung von Induktionsftrömen zurädgeführt, 
die Zaraday unmittelbar nachzuwetien verjtand, Ein befonders finnreicher Gedanke, die Wirfung der 
magneteleftriichen Verteilung zur Anichanung zu bringen, war der, ftatt einen Draht oder eine Scheibe 
in der Nähe eines Magneten rotieren zu Iajfen, fich des Metalls des Magneten felbft zu bedienen. 
Hur Veriirflichung diejes Gedantens wurde eine aufrechtitehende Magnetnadel zur Hälfte in Quecffilber 
getaucht, in welchen fich auch das eine Ende eines Galvanpmeterdrahtes befand, während das andere 
Ende in dag Quecfilber tauchte, welches fich in einer Vertiefung am oberen Ende des Magneten befand. 
A8 der Magnet durch) eine umgejchlungene Schnur in Notation verjeßt wurde, zeigte die Galvannmeter- 
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nadel eine ftarke Ablenkung, die das Vorhandenjein eines Stromes von dem Duedjilber in der Ber: 
ttefung durch den Draht hindurch zum Quedfilber in dem Gefäß umd jomit wieder zum Magneten 
bewies. So hatte Faraday dur die forgfältigiten und mannigfaltigften VBerjuche nachgewiejen, daß 
bloße Bewegung hinreichend ift, um Ströme hervorzubringen, und nachdem er alle Verfuche mit den 
verfchiedenften Metallen, die nur die Eigenfchaft hatten, Efektrieität zu leiten, mit günftigen Nejultaten 
wiederholt hatte, fam er, jo find feine Worte, zu dem auffallenden Schluffe, daß Ichwerlich ein Stüd 
Metall in Beziehung mit andern entweder ruhenden oder mit verichtedener Gejcdhwindigteit oder im 
anderer Richtung fich bewegenden Metalljtüden bewegt werden Fan, ohne daf eleftriihe Ströme auf 
treten. Für den forichenden Geiit Faraday'3, der einen Gedanken bis zu den äußerjten Ktonjequenzen 
verfolgte, waren die Verfuche Faft jelbftverftändlich, bei denen er die Achjendrehung der Erde alg eines 
Magneten jelbft zu benugen juchte, um in ruhenden Körpern Ströme zu inducieren. Troß der Erfolg: 
fofigkeit diefer Verfuche war Faraday, wie er angiebt, fejt überzeugt, daß e3 möglich jein mülje, die 
erwinschten Ericheinungen zu jtande zu bringen. 


Elektrofnpfe. 


Fir die Wifjenichaft von den eleftro-chemischen Zerjeßungen find die ausgedehnten Unterjuhungen 
Faraday’s von hervorragender Bedeutung geworden. Er hat befannte Thatjachen beitätigt, neue Gejeße 
gegeben md. vor allem die wichtige Entdedung des Freiwerdens der chemifchen Elemente nad) den 
chemischen Xeguivalenten gemacht. Der Ausgangspunkt der Unterfuchungen war die Ericheinung, daß 
ein efeftrifcher Strom auf eine in dem Leitungsdraht eingefchaltete Flüffigfeit in der Weife wirft, daß 
diefelbe in ihre chemiichen Bejtandiheile zerlegt wird. Um irrige Vorftellungen, Die man fich über das 
Wefen diejer Zerlegung gemacht hatte, ferner zu verhüten, und um die mannigfachen Nejultate jeiner 
Derfuche beguem angeben zu kürmen, jah fih Faraday genötigt, Die vor ihm herrichende Terminologie 
durch eine angemefjenere zu eriegen. Ber dem Worte Pol, das man bisher gebraucht hatte, wurde an 
eine Anziehung und Abftoßung gedacht, die von den Polen auf die durd) den Zerfegungsprogeß ent- 
wicfelten chemifchen Beitandteile ausgeübt wird. Faraday aber wies nad, daß eine jolche Anziehung 
oder Abftorung nicht ftatthatt, daß, wie er jagt, die Stoffe an den Polen vielmehr mw ein= und aus- 
treten, daß Die. Pole blos die Thore oder Wege find, durch welche die Efeftricität zum zerjeßt werdenden 
Körper hinein md hinaustritt, Deshalb gebraucht er ftatt Pol den Namen Elektrode ımd verfteht 
darunter „diejenige Subftanz oder vielmehr Fläche, fer fie von Luft, Waffer, Metall oder irgend einem 
andern Körper, welche in der Richtung des eleftriichen Stromes an den zerjegt werdenden Körper grenzt.“ 
Ss tft alfo nach feiner Bezeichnung der bisherige Zintpol die pofitive, der Kupferpol die negative 
Elektrode. Dann führt er für die Flächen, die an die Elektroden grenzen, bejondere Namen ein, indem 
er die Fläche, durch welche der Strom eintritt, Anode nennt; fie ift alfo das negative Ende der zerjegt 
werdenden Körper, wo Sauerftoff, Chlorfäure u. j. w. entwidelt werden, und fteht der pofitiven Elektrode 
gegenüber. Die Fläche, Durch welche dev Strom den zerjeßt werdenden Körper verläßt, heißt Kathode ; 
fie ilt das pofitive Ende des Körpers, an dem die Metalfe, Alfalien oder Balen abgeichieden werden; 
fie fteht mit der negativen Elektrode in Berührung. Im Gegenjat zu den efeftropofitiven und elettro- 
negativen Körpern, unter welchen man diejenigen verjtand, Die, unter der Annahme einer direkten Ans 
ziehung umd Abitoßung, zum negativen und pofitiven Vol gingen, werden diejenigen Körper, welche zu 
der Anode des zeriegt werdenden Körpers gehen, Anionen, die, welde zu der Kathode gehen, Kationen, 
beide gemeinfam onen gemmmt. Da nach Faraday's Unterfuchungen nicht alle Körper dich den 
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Strom zerjegt werden, jo nennt.er die Körper, welche direkt durch die Efektricität zerlegt und deren 
Elemente in reiheit gejeßt werden, Eileftrofyten, zum Unterfchiede von den Körpern, welche erft in 
jefundärer Weije zerjeßt werden, was noch genauer erörtert werden wird. Die Gefamtheit aller. hierher 
gehörigen Erfcheinungen heißt Cleftrolyie. Faraday zeigte nun zunächft daß der Betrag der eleftro- 
hemijchen Zerjfegung von der Entfernung der Elektroden unabhängig fei, vorausgefeßt, DaB_die durch- 
geleitete Elektrieitätsmenge in allen Fällen diejelbe war. Ferner fand er, da die elektrochemiiche Wir- 
fing nicht von ber gleichzeitigen Wirkung zweier Metallpole abhängt, da jchon bei Anwendung eines 
einzigen Metallpoles die Zerfegung erfolgt. Gemäß der Theorie, die er fich von der Natur der Eleftro- 
(gje gemacht hatte, und die in dem Sabe gipfelte, daß die eleftrochemifche Zerjegung nicht von einer 
direkten Anziehung oder Abjtopung der Vole abhänge, trug ex Sorge, den einen Metallpol zu bejeitigen 
und ihn durch Luft zu erjegen. Ein Stücd Papier, welches mit dem aus der KRınfumapflanze gewonne- 
nen Farbitoff gefärbt war und jonach ein befanntes Neagens auf Alkalien oder die bafiichen Beftand- 
teile der hemifchen Verbindungen bildete, wurde mit einer Löfung von Glauberjalz, welches, wie jedes 
Salz, nad) der Lehre der Chemie die Verbindung eines Alkalis oder eines bafiichen Beltandteiles umd 
einer Säure tft, befeuchtet und auf den Nand einer Glasplatte gelegt. Bor den Eden diejes Papiers 
befand fich in furzer Entfernung eine Metallfpige, welche durch eine Ableitung, d.h. Durch einen dien 
Draht und weiterhin durd) Die metallenen Gasröhren des Haufes, mit der Erde in Leitender Verbindung 
ftand. Die durch eine Elekteifiermafchine erzeugte pofitive Efeftricität ging von dem Konduktor derjelben 
durch pafjende Vorrichtung chließlich auf das Kurkumapapier über, dann durch die Luft auf die Metall- 
Ipige und die Ableitung. Nach; einer Hinreichenden Anzahl Umdrehungen der Mafchine zeigte fich, daß 
die Clektrieität die Glauberjalzlöfung zerjegt hatte; denn die braumgefärbten Eden des an die Buft 
grenzenden Papiers ergaben die Gegenwart von freiem Alkali. Bei Verwendung eines Papiers, welches 
mit dem aus der Lackmusflechte gewonnenen Farbitoff gefärbt war und fjonach, wie befannt, das 
jüherfte Reagens auf Säuren bildete, ergab fi durch Nöten des Bapiers die Anwefenheit von Säure. 
Es war aljo hier die Luft der Pol, au dem die Zerfegung ftattgefunden hatte, Damit ferner die zu 
zerjehende Subftanz ganz außer Verbindung mit den Metallen blieb und beide Pole aus Luft gebildet 
wurden, wurde ein Stüd Ladnus= und ein Sticd Kurkumapapter mit Glauberjalzlöfung getränft und zum 
Zeil aufeinander gelegt. Das zugeipiste äußere Ende des Ladmıspapiers Stand einer Metallipite gegen: 
über, die mit dem Konduktor einer Elektrifiermaichine verbunden war, das des Kurkumapapiers befand 
fi vor einer mit der Erdableitung verbundenen Metalfipige, Nah wenigen Umdrehungen der Ma- 
Ihine wurde die Ladmusipige von der dafelbit entwickelten Säure gerötet, Die Kurkumajpise durch Die 
gleichzeitige Freiwerdung von Altalt gebräunt. Hatte Faraday jo gefunden, daß die Berjebung der 
Subjtanzen gegen Luft als Pol ebenfo wohl ftattfindet wie gegen Metall, fo zeigte er Durch. einen 
andern finnreihen VBerfuch, daß eine jolche Zerjeung auch gegen Wafjer als Pol möglich ift. Da 
aljo Diejelben Erjheinungen auftreten gegen die Luft als Bol, welche fein Leiter ift und auch nicht 
zerjeßt wird, ferner gegen Wafjer, welches Teitend und zerjeßbar ift, endlich gegen Metalle, welche vor- 
treffliche Leiter, aber nicht zerfeßbar find, jo Ichloß Faraday, daß die Berjeßung im allgemeinen nicht 
als Folge der anziehenden oder abjtoenden Kraft der Bole anzunehmen jei, daß jie nicht hervorgebracht 
werde durch äußerliche Kräfte, etwa die Berührung zweier Metalle oder der Metalle mit der Flüffig- 
feit, jondern duch innere in der Subftanz liegende oder in ihr erregte Kräfte. Seiner Ueberzengung 
nad) ijt die eintretende Wirkung „eine Folge einer durch den elektrifchen Strom hervorgebrachten Ab- 
änderung der chemiichen Berwandtichaft der in oder neben der Strombahn Liegenden Zeildhen. Infolge: 
dejjen erlangen Die Teilchen das Vermögen, in einer Richtung ftärker zu wirken al3 in der andern, und 
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werden jodann durch eine Neihe von Zerfegungen und Wiederzufammenjegungen in entgegengejehter 
Richtung fortgeführt und endlich an den in der Richtung des Stromes liegenden Grenzen des in Zer- 
jegung begriffenen Körpers angetrieben oder ansgeichloffen, und zwar in größerer oder geringerer Menge, 
je nachdem der Strom mehr oder weniger jtark ift. Ic, wollte diefe Theorie der eleftrochemiichen 
Zerjegung nicht übergehen, einmal, weil e3 überhaupt bemerkenswert ijt, welche Anfichten Zaraday über 
die Natur md Wirfungsweiie des eleftrifchen Stromes hatte, und dann, weil die ganze Art feiner 
Unterfuchungen in engem Zufammenhang mit feiner Theorie ftand, Unterfuchungen, die jchließlich zum 
Grweife des berühmten Sabes von der feiten elektrolgtiichen Aftton führten. 

Bei den jegt zu beichreibenden Verfuchen bediente fi) Faraday jenes Volta-Efeftrometers, eines 
höchit einfachen Anftenmentes, welches die Größe der chemischen Wirkung eines eleftrifchen Stromes 
nach dem Volumen Gas zu bemeffen geftattet, das durd) die Zerfegung einer Flüffigkeit erhalten wird. 
Es war diejes der gewöhnliche Wafferzerfegungsapparat und beftand aus einem Trog "mit der zur zer 
jependen Flitffigfeit, gewöhnfich Waffer, welches, durch einen Zufag von Säure befjer lettend gemacht, 
jehe leicht zerfegt wird. In dem Trog befanden fi) zwei mit einer Gradeinteilung verjehene unten 
offene Nöhren. Durch die herausragenden Enden der Röhren waren Platindrähte, die mit Geld aue 
gelötete Platinpfatten trugen, in hermetifchem VBerichluß eingelafjen, Die Miündungen wurden, um 
möglichit wenig Flüffigkeit zwiichen ihnen zu Iafjen, jo nahe an einander gebracht, als e8 irgend die 
fichere Auffangumg der entividelten Gaje zulich. Durch diejes Volta-Eleftrometer fand Faraday beim 
Wafier, dab, wie verichieden aud) die Größe der angewandten Elektroden war, an allen dielelbe Menge 
Gas entwidelt wurde, daß, wenn mehrere Apparate jo zujammengeftellt wurden, daß fie gemeimfchaftlich 
denselben Strom durchlaffen mußten, die Summe der in zwei getrennten Röhren aufgefangenen Gas- 
mengen eben jo groß war wie die in einem Apparat durch denfelben Strom erhaltene Gasmenge. Da- 
dich war bewiefen, daß die eleftrolytiiche Wirkung des eleftriichen Stromes von der Größe und Ans 
zahl der Plattenpanre unabhängig it. Winden bei einer gewillen gleichbleibenden Anzahl von Platten- 
paaren Batterien angewendet, die das eine Mal ftark, das andere Mal jchwach geladen waren, jo zeigte 
fich fein Unterschied in der Wirkung. Eben jo wenig machte fih bei Anwendung von Batterien mit 
verschiedener Anzahl Mlatten ein Unterjchied bemerkbar. Immer blieb die Menge des entwidelten 
Gafes dieielbe, wofern mu immer die Cleftrieitätsmenge diejelbe blieb, Wurden Säuren von ver- 
fchtedener Stärke angewandt, jo war die eleftrochemifche Wirkung wiederum diejelbe, umd endlich zeigte 
eine Veränderung der ka en Löfungen keinerlei Veränderung in der Bejtändigkeit der eleftrolytiichen 
Aktion auf Waller. Durch alle diefe Unterfuchungen war bewiejen, daß, fofern nur die Menge der 
durchgeleiteten Efeftrieität Tonftant war, auch die hemijchzerfebende Wirkung des Stromes, wie fie id) 
in der fonftanten Größe des entwickelten Gasvolumens zeigte, fonjtant war, daß fie ganz unabhängig 
war von der Abftamımung der Eleftricttät, von ihrer Intenfität, von der Gröfe der angewandten Efeftro- 
den, von der Natırr der von ihre durchitrömten Leiter oder Nichtleiter und andern Umftänden. Wen, 
fagt Faraday, Wafler dem eletrifchen Steome unterworfen wird, jo wird eine Menge von ihm zerjeßt, 
die genau der durchgegangenen Cleftrieitätsmenge proportional ift, tro& der Taufende von Verjchieden- 
heiten der Bedingungen ımd Umftände, unter welchen es fi dabei befindet. Das it der Teil des 
Sabes von der feiten efeftrofytifchen Aktion, welcher die Zerfegungsmengen mit der Eleftricitätsmenge 
in Verbindung jeht, und Faraday jelbft nennt das gefundene Gejeg ein ehr ungewöhnliches md 
wichtiges. Diefes Gejeß befteht nicht bloß für Waffer, jondern kann auch fir Säuren nachgewiejen 
werden, und Faraday hat, um die Meinung zu verhiten, dab Waffer ein notwendiger Veftandteil jei, Berfuche 
mit Subftanzen angeftellt, die ganz frei davon waren, und auch für Diefe das Gejet beitätigt gefunden. 
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Weiter handelt e8 ih um den Teil des Sabes, welcher die. Zerjeßungsmengen in Beziehung zu 
den chemifchen Nequivalenten jest. Aus jeiner Theorie hatte Faraday gefolgert, daß die Körper, welche in 
ihrer chemischen VBerwandtichaft am meijten einander entgegengefeßt find, auch am Leichteften durch eleftro- 
hemtjche Zerjegung fich trennen Lalfen, vorausgejekt, da andere Umstände, wie zZ. B. Unlöslichkeit, 
Mangel an Leitungsfähigkeit, die Mengenverhältnifie u. f. w. nicht ftörend wirken. Er hatte diejes 
Gejeß nicht nur beim Wafler bejtätigt gefunden, jondern auch bei den Oxryden, Zodiden, Chloriden umd 
den Salzen, wenn fie durch Schmelzung in pafjenden Zuftand verfeßt wurden. I Bezug auf lebteren 
Punkt verdient bemerkt zu werden, daß Faraday die wichtige Beobachtung gemacht hatte, daß viele 
Subftanzen, die im allgemeinen jehr Ichlecht oder gar nicht Leitend find, in gejchmolzenem Zuftande 
jehr gute Leiter werden. Andrerjeits hatte jich herausgeftellt, daß Körper, welche duch jchwadhe 
chemische Verwandtichaft zufammengehaften werden, die Elemente jehr jelten ausicheiden. Das bewog 
nun Faraday, gewifje aus zwei chemijchen Elementen zufammengejegte Verbindungen zu prüfen, um zu 
ermitteln, ob ein „die Berjehbarfeit vegulierendes Gejeg gemäß irgend einer Beziehung zu den Nequis 
valenten zu entdecken jei.” Bevor er aber an dieje Unterfuchung ging, war es nötig, einen Unterjchied 
in den Produkten der eleftrochemiichen Zeriegung, nämlich den primären und den jefundären Charakter der 
an den Elektroden entwidelten Subjtanzen fejtzuftellen, und womöglich eine Regel anzugeben, nach welcher 
man beurteilen könne, ob dieje Brodufte von der einen oder der andern Art jeien. Das Verdienit, 
diejem wichtigen Unterichied erkannt umd Ear geftellt zu haben, ijt wiederum Faraday zuzuichreiben. 
Der Unterfchied beiteht darin, daß einerjeits Subftanzen des zu unterfuchenden Körpers nach der Trens 
nung Durch den eleftriichen Strom umwverändert md ımverbunden an die Elektroden abgegeben werden, 
andererjeits Subjtanzen nad ihrer Abjcheidung Durch den Strom vor dem Auftreten an den Elektroden 
verändert werden, Die erjteren Subitanzen find die primären, die andern die fehmdären Refultate der 
BZerießung. Die jehmdären Nefultate entjtehen entweder dadurch, daß eine chemifche Wirkimg zwiichen 
der ausgejchiedenen Subjtanz und der Subjtanz dev Elektroden ftattfindet oder eine joldhe zwiichen der 
ausgejchiedenen Subitanz und der. im zerjegtwerdenden Leiter enthaltenen Subjtanzenz fie find demnach 
wejentlich chemischer Natur. Hiernach ift es begreiflich, wie forgfältig bei der efeftrofgtifchen Aktion diefe 
legteren Produkte von denen, welche Direft von der Wirkung des eleftriichen Stromes herrühren, getrennt 
werden nuljfen, m eine Negel für die Menge der unmittelbar vom Strom zerfegten Subftanz feftzuftellen, 

Daß fi die chemischen Elemente in gang beftimmten Gewichtsverhältniffen zu hemijchen Berbin- 
dungen vereinigen, jo daß Dasjelbe Element bei verjchiedenen Verbindungen immer mit demjelben vela= 
tiven Gewicht oder mit einem BVBielfachen davon auftritt, jeße ich als bekannt voraus. Es fei deshalb 
nur daran erinnert, dab Die diefe Gewichtsverhältniffe ausprücdenden Zahlen, went die Zahl für das 
hemiiche Element Wafferftoff dabei als Einheit angenommen wird, Weauivalente oder Atomgerwichte 
heißen. &s braucht hierbei nicht näher erörtert zu werden, daß aus hemijchen Gründen ein Unterjchied 
zwilchen Meguivalent und Atomgewicht zu machen ift. Nix fei bemerkt, daß immer die Atomgewichte 
einfache Multipla der Nequivalente find. Die Chemie lehrt num, da& die Atomgewichte des Wafferftoffs, 
Sauerjtoffs, Chlors und des Zinns bezüglich 1,16, 35°5, 118 find, und daß 4 DB. 2X1 Gewichtsteil 
Waflerjtoff mit 16 Gewichtsteilen Sauerjtoff fich zu der chemifchen Verbindung Wafler, 2x35'5 Ge- 
wichtsteile Chlor fich mit 118 Gewichtsteilen Zinn fich zu der chemijchen Verbindung Zinndichlorid oder 
Binnchlorär, 4X 35.5 Gewichtsteile Chlor fi mit 118 Gewichtsteilen Zinn zu der chemifchen Verbindung 
BZinntetrachlorid vereinigen. Der von Faraday zum Erweije feines Gejeges angejtellte Verfuch war 
nun folgender. Ein jergfältig abgewogener Blatindraht wurde Hermetiich in das gejchloffene Ende 
einer Röhre eingeführt, in der fich geichmolzenes Zinmchlorür Sn Cl, befand, das durch eine unterge- 
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haltene Weingeiftflamme in Fluß gehalten wurde. Der Draht wurde mit dem Wafferzerfegungsapparat 
oder Voltameter verbinden. Lebterer Apparat ftand mit dem negativen Ende einer Volta’ichen Batterie 
in Verbindung, deren pofitives Ende zu dem Zinnchloriir Hinführte. Es ging alfo der eleftrifche Strom 
von der Volta’ichen Batterie durch das Zinnchlorür, danach) durd; das Voltameter umd dan wieder 
zur Batterie zurüd. Durch den Strom wırde nun das Zinnchlorir zerjegt, und zwar bildete fi an 
der pofitiven Efettrode, der Anode, d. h. nad) dem Früheren an dem der Strom in die Subftanz ein- 
führenden Drahtende, Chlor, welches fi) mit dem dajelbft noch befindlichen Chlorüir zu Chlorid Sn Cl, 
verband. Diejes Chlorid, welches in Dämpfen entwich, war das fefundäre Nejultat der zeriehenden 
Wirkung des Stromes. Air der negativen Elektrode, der Kathode, d.h. an dem Drahtende, durch welches 
der Strom die zerjegte Subftanz verläßt, verband fih das ausgefchtenene Zinn mit dem Platin zu 
einer Legierung, welche jchmolz und fich auf dem Boden der Nöhre anfanımelte, Der Strom wurde 
jo lange unterhalten, bis jich eine hinreichende Menge Gas in dem Bolta-Eleftrometer entwtdelt hatte. 
Nach Deffnumg der Batterie wurde die Gewichtszunahme des Platindrahtes feitgeftellt, woraus fid) dann 
die Menge des ausgefchiedenen Zinns ergab, und zwar twog diejes Zinn 3.2 Gran, während die Menge 
des in dem Volta-Eleftrometer zerjegten Maffers fich zu 0.49742 Gran ergab. Der Strom zerjeßte 
alfo zu gleicher Zeit 0.49742 Gran Wafler und foviel Zinnchlorür, daß 3.2 Gran Zinn ansgefchteden 
wurden. Berechnet mar aus diefen Zahlen des Verfuchs das Mequivalent des Zinns, indem man den 
Duotienten aus dem Bericht 0.49742 des zerjegten Waffers und dem Gewicht 3.2 des ausgeichtedenen 
Zinns gleichhegt dem Quotienten aus He Heguivalent des Waflers 18 und dem unbefannten Neguivalent 
oder Atomgewicht des Zins, jo ergiebt fich fir diefes Atomgewicht des Zinns 115.8. Diele Zahl 
ftinemt jehr nahe mit dem Werte 118 überein, den die chemischen Werke als das Mtomgewicht des Zins 
angeben. In ähnlicher Weife wurde eine ganze Reihe anderer Subftanzen der Unterfuhung unterzogen. 
Immer stellte jich heraus, Daß die aus dem VBerfuch gezogenen Werte der Momgewichte oder Nequivalente 
mit denen auf anderm Mege gehmdenen ihereinftinmten. Sy hatte Faraday ein fir die Chemie wie 
für die Vhyfif gleich wertvolles md wichtiges Gejeb aufgefunden, welches bejaat, daß die chemische 
Kraft eines Stromes direkt der abjoluten Menge durchgegangener Efektrieität proportional ift, und daß 
die eleftrochemischen Negnivalente den gewöhnlichen chemijchen a gleich Find. 
Magnetilation des Sidtes. 

Die Folgende Betrach jung gilt der Schönen und wichtigen Entdedung der Magnetifation des Lichtes. 
Faraday war mit vielen andern Naturforichern der Meinung, die, wie er jagt, nahe an Ueberzeugung 
jtreifte, Daß Die verjchiedenen Formen, unter denen die Kräfte der Materie auftreten, einen gemeinfamen 
Uriprung haben oder, mit andern Worten, in jo diveftem Zufammenhang und gegenfeitiger Abhängig: 
feit Stehen, daß fie gleichlam in einander verwandelt werden fünnen. Dieje Heberzeugung veranlapte 
nun Faraday, eine Beziehung zwiichen Licht einerjeits und zwiihen Magnetismus und Efeftricität 
andererjeits und eine a auf die ihrem gemeinlamen Einfluß unterworfenen Körper zu 
entdeen. Nach vielen Berfuchen, die zunächit ein Nefultat nicht ergaben, aber Zaraday's Ueberzeugung 
nicht zu erfehüttern vermochten, „gelang e3 endlich, einen Lichtjtrahl gleichjam zu magnetifieren md zu 
efeftrifieren. Bevor ich die ver Ichildere, will. ich eur einige Erläuterungen geben, Die fir den 
weniger eingeweihten Leer zum Verjtändnis nötig find. Die Phyfik lehrt, daß das Licht aus Schwing- 
ungen eines jehr feinen Stoffes, Aether genannt, bejteht und zwar jo, daß die Schwingungen auf der 
Fortpflanzungsrichtung des Lichtes, auf dem Lichtitrahl jenkrecht Ttehen. Beim gewöhnlichen Licht finden 
diefe Schwingungen um den Strahl herum nach allen möglichen Richtungen, nur immer jenfrecht auf 
dem Strahfe, jtatt. Nun. kann aber das Licht in einen Zuftand verjegt werden, in dem es nur in 
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einer einzigen bejtimmten Richtung fenkrecht zum Strahle jchwingt. Licht in diefem Zuftande heißt polari- 
fiertes Licht und die Ebene, in der die Schwingungen ftattfinden oder auch die darauf jenfrechte Ebene heißt 
die Bolarifattonsebene. Die Einfeitigkeit jolchen Lichtes, nur in einer beftimmten Ebene zu Schwingen, bringt 
e3 mit fich, daß «8 nicht von jeder irgendivte gerichteten Oberfläche eines durchlichtigen Körpers hindurch- 
gelafien, oder von jeder irgendwie gerichteten Oberfläche zurüdgeworfen wird. Fällt z.B. ein polari- 
fierter Strahl auf eine Oberfläche, die parallel den Schwingungen ift, jo wird das Licht nicht dDurchges 
(affen, was durch das dunkle Gefichtsfeld erfenntlich gemacht wird, wohl aber dan, wenn die Schwin- 
gungen auf der Oberfläche fenkrecht jtehen, was an dem hellen Gefichtsfeld fichtbar wird. Nehnliche 
Ericheinumgen können bei dem von einem Spiegel zuridgeworfenen Licht hervorgerufen werden. Sit das 
Gefichtsfeld bet gewiljer Stelfung des Spiegels dinkel, bet der darauf jenkrechten Stellung heil, jo ift man 
ficher, e8 mit polarifiertem Licht zu thum zu haben. Sp erhält man 3. B. polarifiertes Licht, wenn Licht 
von einem Spiegel, auf den «3 unter einem Winkel von 350 aufgefallen ift, veffeftiert wird. Wird 
diejes Licht von einem zweiten Spiegel reflektiert, jo ericheint das Gefichtsfeld ber Drehung des Spiegels 
bald hell, bald dunkel, Ein Apparat, durch den einerjeits polarifiertes Licht erzeugt, andererfeits kennt 
(ich gemacht wird, heißt ein Polarifationsapparat, und jeine beiden wejentlichen Teile, jenem verichie: 
denen Zwed entiprechend, Bolarifator und Analyfator. Beiondere optijche Etigenichaften befähigen vor 
allem ein Mineral, das unter dem Namen isländiicher Doppelipat bekannt tft, polarijiertes Licht zu 
erzeugen und die Rolarilationsericheinungen fichtbar zu machen. Eine Platte, die in pafjender Werje 
aus diefem Siryftall herausgeichnitten, in befonderer Weife vorgerichtet und zum Gebraud) in eine dreh- 
bare Röhre gefaßt wird, tit das MWefentliche eines auf jene Eigenichaften gegrimpeten Bolarttations- 
apparates, der nach feinem Erfinder Nicol’sches Prisma genannt wird. Mit einem folchen Prisma, 
wobet dafielde als Analyfator dient, Täßt fich zeigen, daß alles durchgelaffene oder refleftierte Licht in 
höherem oder geringerem Grade polarifiert ift, da bei Drehung des Prismas das Bild einer Lampen- 
famme 3. B. bald fichtbar, bald ımfichtbar gemacht werden fan. inige Ausdrüde, die Faraday 
jelbft vor der Beichreibung feiner Verfuche erklärt, mögen hier Plab finden, da fie jpäter wieder vor- 
fommen. &3 ift fchen gelagt, dat Magnetkraftlinie diejenige Aenferung der magnetischen Kraft ges 
nannt wird, welche längs diefer Linie wirkt; unter eleftriicher Kraftlinie wird diejenige Kraft ver- 
ftanden, welche in einer Linie wirkt, die zwer nach dem Brineip der eleftriichen Verteilung auf einander 
wirfende Körper verbindet. Diamagnetica find Körper, welche von magnetischen Sraftlinten durd)- 
jchnitten werden, und die durch die Wirkung von Magnetkraftlinien nicht den gewöhnlichen Zutand 
von Magneteifenstein oder von Eifen annehmen. Genaueres hierüber folgt in dem nächiten Abjchnitte, 

Sehen wir mn zu, wie nach Faraday's Entdeckung ein Lichtitrahl in einfach brechenden, durch- 
fichtigen Körpern, welche fich zwiichen den Vofen eines Magneten befinden, affieiert wird. Faraday 
bediente fich bet feinem Verfuch eines von ihm fabrieierten jchweren Glajes von jehr großem Brechungs- 
vermögen md aus kiejel=boriaurem Bleioryd beitehend. Ein Stil von diefem Glafe mit ebenen po: 
kterten Endflächen wurde als diamagnetische Subitanz jo zwiichen die noch nicht durch den eleftriichen 
Strom magnetifierten Böle eines Cleftromagneten gebracht, daß der polarifierte Strahl e3 der Länge 
nach durchlaufen mußte. Durch entiprechende Stellung des Nicols, der hier als Analyfator diente, 
fonnte der polarifierte Strahl oder vielmehr das von ihm erzeugte Bild bald fichtbar, bald unfichtbar 
gemacht werden. Die Dazwiichenhaltung des Glafes brachte daber nicht Die geringjte Nenderung hervor; 
das Glas wirkte wie Luft, Waffer oder irgend eine andere indifferente Subftanz gewirkt haben wirde, 
Das Licht blieb aljo bei gewilfer Stellung des Nicol! unter Anwendung des Glafes ebenjo fichtbar, 
als e3 ohne dasjelbe der Fall geweien war, und wenn bei anderer Stellung des Nicols das Licht aus: 


= 


gelöjcht wurde, jo blieb es ausgelöicht, auch wenn das Glas dazwilchen gehalten wurde, Anders war 
e3 aber bei Erregung des Magnetismus. Lie man den Nicol in der zuleht erwähnten Stellung, in 
welcher er das Bild der Lampenflamme erlöjchen machte, und erregte nun die Kraft des Eleftromagneten 
dadurch, Daß ein eleftriicher Strom durd jein Drahtgewinde gejendet wurde, jo wurde das Bild augen 
blicklich, jichtbar und blieb e3 jo Iunge, als der Strom unterhalten wırde. Erjt die Unterbrechung Des 
Stromes, aljo das Vergehen des Magnetismus, ließ auch den Lichtitrahl erlöfchen, der wieder fichtbar 
wurde, wenn der Magnetismus erregt war. Wenn unter dem Einfluß des Magnetismus das Bild 
jichtbar geworden war, bedurfte es erjt einer gewiljen Drehung des Nicols, um es wieder verichwinden 
zu machen, und zwar mußte je nad) der PVolarität des Magneten eine Drehung des Nicols nach rechts 
oder Lin gejchehen. Die Umfehrung der Bolarität hatte auch eine Umkehrung der Drehung zur Folge. 
Diejelbe Wirkung trat bei dem jchweren Glafe ein, als ftatt des Elefiro-Magneten ein guter hufeijens 
fürmiger Stahlmagnet gebraucht wurde. ES zeigte fich) alfo, daß das Faraday'iche Glas unter dem 
Einfluß des Magnetismus die Fähigkeit erhalten hatte, die PVolarifationsebene zu drehen, und Diele 
Fähigkeit hörte auf, jobald ver Magnetismus erlojchen war, Als Nefultet feiner genauen Unterfuchungen 
jtellte Garaday eine Negel auf, die ich hier in feiner Ausdrudsweile frz anführe. Danad) tritt eine 
Wirkung der. magnetischen Linien dann ein, wenn fie das Glas parallel mit dem pofarifierten 
Lichtitrahl Durchichneiden, oder auch, wenn fie nur nicht jenfrecht auf dem polarifierten Strahl ftehen, 
und die Wirkung erfolgt nicht, wenn die magnetiichen Linien auf dem Strahle jenkrecht ftehen. Das 
Geleß der Drehung Ipriht Faraday jo aus: Wenn eine magnetiiche Linie längs eines auf einen Be- 
pbachter gerichteten Strahles von: einem Nordpol fortgeht oder von einem Sidpole kommt, jo wird Der 
Strahl nad) rechts gedreht; Dagegen wird eine Drehung nad) links bewirkt, wenn die Linie Die unıges 
fehrte Richtung bat. Aus nicht näher angegebenen Unterfuchungen folgert Yaraday weiter, da die 
Drehung des Lichtftrahles mit der Stärke der magnetischen Kraftlinien wählt, und daf fie direkt der 
Sutenfität der magnetischen Kraft proportional zu fein jcheint.. Diejelben Erjcheinungen twirden am 
auch bei fait allen Durchfichtigen Körpern beobachtet. Es zeigte fich, daß die Fähigkeit, die Bolarijationg- 


ebene zu Drehen, Körpern, welde von großer Verichiedenheit in chemischen, ‚phoftkalichen, mechanischen 
Eigenichaften find, beiwohnt, jowohl Itavren wie flülfigen Körpern, daß diefe Kraft in allen zwar dem 
Grade nach, aber nicht der Art nach verichieden tft, Daf die Richtung der Drehung volllommen von der 
Natur und dem Zuftand der Subitanz mnabhängig ift und nur von der Richtung der Magnettraftlinien 
abhängt. Es war mın für Yaraday jo gut wie jelbjtveritändlich, Daß zufolge der nahen Beziehung 
zwiichen Magnetismus und Elektrieität ähnliche Wirkungen durch den elettriichen Strom erzeugt werden 
müßten, eine Bermutung, welche fi durch die Berjuche aufs Ichönjte beftätigte. Die zu unterfuchene 


den Sörper wurden in Form von Stäben oder Brismen, Flüffigkeiten in Glascöhren befindlich, zwiichen 


die Windungen einer Kupferdrahtipirafe gebracjt und in die Richtung des polarifierten Strahles geftellt, 
jo. daß das vom pofarifierten Strahl erzeugte Bild der Lampenflamme durch die Nöhre gejehen md 
mit dem Nicol unterjucht werden fonnte. Dann Kieß man den Strahl Durch Drehung des Nicols er: 
föichen. Bei Durchleitung eines Stromes durch die Spirale erichien der Strahl wieder und verichwand 
bei der Unterbrechung des Stromes. Die Umkehrung der Stromesrichtung drachte eine Umkehrung der 
Drehung des Lichtitrahles hervor. Auch Hier giebt Yaraday Das Gejek der Drehung an: Wenn ein 
polarifierter Strahl in einer auf jeiner Richtung jenkrechten Ebene von einem eleftrifchen Strom um: 
freift wird, jo erfolgt eine Drehung des Strahles um jeine Achfe in gleicher Nichtung mit der des 
Stromes, und zwar jo lange als diejer feinen Einfluß übt, Wie diefes Gele auf das vorher ange: 
führte Gejeb, die Wirkung des Magnetismus betreffend, zurüdgeführt wird, it leicht zu verjtehen, 
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wenn man an die Theorie von Ampere denkt, die jeden Magneten durch efeftriiche Ströme erfeht, die 
jenfrecht zu jeiner Achle umlaufen. 
Diamagnefismus. 

Die feste der großen Entdeeungen Faraday's, die noch zu beiprechen tft, betwifft den Diamagnettis- 
mus. Al3 magnetische Subftanzen wurden lange Zeit Hirdurh mr Eijen, Nidel, Kobalt angejehen, 
War man bei andern Körpern als den genannten auf Eigenjchaften geitoßen, wie fie der Magnet be- 
fist, fo hatte man fich über Diefe Thatjache einfach durch Annahme eines gewilfen Erjengehaltes in diejen 
Körpern Hinmweggehoffen. Erft Saraday Lieferte den Nachweis, daß es vielleicht feinen Körper giebt, 
der fich gegen den Magnetismus indifferent verhält. Damit Hatte fih der Wifjenichaft ei ganz nenes 
Gebiet eröffnet, und Dieje Neuheit des Gegenftandes ımd die Mannigfaltigfeit und Allgemeinheit der Erichei- 
nungen waren gerade fiir den Forjchergeiit eines Faraday Eigenschaften, die ihn mächtig anzogen und ihm 
Beranlaffung gaben, das Gebiet nach allen möglichen Richtungen zu ducchftreifen. Er hatte bald eingejehen, 
Daß, wenn überhaupt alle Körper einen magnetischen Zuftend anzunehmen jähig wären, die zuv Erregug 
dieies Zuftandes nötige magnetijche Kraft ehr groß jein müßte; jonit wären die Erjcheinumgen nicht 
jo fange unbemerkt geblieben. In der That erreichte er erit ber Aınwendung eines jehr jtarken von ihm 
fonftrnierten Eleftromagneten, bei dem jedes Ende 1-2 Fünfzigpfundftüde zu tragen vermochte, die 
gewünschten Nefultate. Der Kern des Eleftromagneten, auf dejjen Enden’ Eijenfegel aufgejegt wurden, 
tonnte beliebig horizontal und vertikal geftellt werden. Ber einem andern Apparat waren zwei Etjen- 
jtäbe jo gegen die Pole beweglich, daß dadurch das magnetische Feld nach Belieben vergrößert und ver- 
fleinert und fomit die Sntenfität der Magnettraftlinien verhältnismäßig abgeändert werden konnte. Die 
von Bol zu Bol oder die längs der Magnetkraftlinie gehende Richtung wird von Faraday die aytale, 
die andere darauf jenkrechte die ägnatortale genannt. Da die magnetische Wirkung trob der bedeutenden 
Stärfe der angewandten eleftriichen Batterie, weldje den Strom durch das Drahtgewinde des Eifeftro- 
magneten jandte, Ichwad) war, jo wurden die zur unterfuchenden Subitanzen, um fie leicht beweglich zu 
machen, mittels Bapterichiffchen, im denen fie befindlich waren, an Coconfäden aufgehängt, Ob die 
Bapterichiffchen oder andere zur Aufnahme der Subftanzen dienende Hüllen. jelbjt. einer magnetifchen 
Eimvirfung unterliegen, mußte vorher jorgfältig feitgeitellt werden, damit man von der Wirkung des 
Magnetismus auf Die Subitanzen allein Kenntnis erhielt. Nach Dielen Vorbereitingen wurden nım 
alle möglichen Subjtanzen einer eingehenden Unterfuchung unterivorfen und die diamagnetiichen Eigen- 
ihaften an ihnen entdedt, FJaraday nahm zunächft ein ftabförmiges Stik feines chweren Slajes von 
tiejeleborfaurem Bleioryd ımd brachte e3 zwiichen die Magnetpofe. Der Stab jtellte ji) in die ägua- 
toriale Lage und fehrte in diejelbe zurück, jo oft er auch aus diefer Lage entfernt wurde. Wurde die 
Richtung des Stabes umgekehrt, jo blieb er auch in Diefer neuen Lage in Ruhe, und auch die Um: 
tehrung der Polarität blieb ohne weiteren Einfluß. Immer zeigte ich diejelbe richtende Wirkung, wo» 
nad der Stab nad) jeiner Entfernung aus der äquatorialen Lage auf dem fürzeften Wege in Diejelbe 
zuriichverfegt wurde. Jedes Ende des Stäbchens konnte fi) auf jeder Seite der die Pole verbindenden 
Linie befinden, umd welches Ende ji auf der einem oder der andern Seite befand, hing nur von der 
Lage ab, die es dor der Erregung des Magnetismus inne hatte, Es zeigte fich no), daß der Stab zwei 
Sleichgewichtslagen hatte, die ariale, die Lage des Labilen Gleichgewichts, daran ertenntlich, daß er, um 
ein geringes aus ihr entfernt, Jofort in die äquatortale überging, und Die äquatoriale, die darum Die ftabife 
war, weil der Stab bei jeder Entfernung aus ihr heraus fofort wieder dahin zurückkehrte. Hierdurch war be- 
wiejen, daß die unterficchte Subftanz nicht in demfelben Sinne al3 magnetifch betrachtet werden konnte, als es 
Eijen, Nidel, Kobalt jind, die die ariale Lage einnehmen. Diefe Eigenfchaft zeigten alle unterfuchten Körper, 


jofern fie nur nicht zux Stlafje der magnetischen Subjtanzen gehörten. Es war die Eigenfchaft, eine Abftoßung 
ohne Polarität, d.h. ohne Bezug auf einen befonderen Pol zu erfahren. Demm jeder Bol jtieh die Subftanz 
mit gleicher Kraft und beide ftießen zugleich ab. Folgende Verjuhe Faraday's machen die Sache nod) anjchau- 
licher und Klarer. Bet Unterfuchung eines Wismutjtäbchens zeigt fich, daß jedes Teilchen desjelben fich auf dem 
nächiten Wege von den Magnetpolen zu entfernen, d. b. nad) des Entdeders Ausdrudsweife, von ftärferen zu 
ihwächeren Punkten der Magnetkraft jich Hinzubewegen ftrebt, Noch deutlicher ift die abjtoßende Wirkung 
erkennbar, wenn bei dem Verjuche die Drehungsachje des Stäbchens einem Pol näher als dem andern Liegt. 
Auch hier. jtellt fich der Stab aquatorial, ohne daß die beiden Enden einen Gegenjaß zeigen. Das eine oder 
das andere Ende fanır fich jowohl diesieits als jenjeits der arialen Linie befinden, ohne daß ein Unterfchied 
in der Wirkung eintritt. Zugleich aber weicht dev Schwerpunkt des Stabes von der arialen Linie zurüid und 
bfeibt in diejer Lage, jo lange die magnetiiche Kraft in Wirkjamkeit ift. Genan diefelbe Wirkung findet für 
den andern Pol ftatt. Wenn aber der Schwerpunft des Stabes innerhalb der arialen Linie fich gleich weit von 
den Polen entfernt befindet, jo hat die Abitoßung nicht ftatt. Liegt der Drehpunkt von den Rolen ebenfalls 
gleich weit entfernt, aber außerhalb der arialen Linie, fo ftellt fich der Stab äguatorial wie immer; aber fein 
Drehpunft weicht noc) weiter von der artalen Linie zurüd. Cine ähnliche abitogende Wirkung zeigt der Magnetis- 
mus bei Amvendung von Hugeln oder Würfeln. Hält man über den Mittelpunkt eines eleftromagnetischen 
Eylinders eine Feine Wismutfugel in. der Schwebe, jo bleibt fie in Ruhe; wird fie nach außen gegen den 
Rand Hinbewegt, ohne über Diejen Hinauszugehen, jo kommt die Abftoßung zur Ericheinung, indem die Kugel 
gegen die vertifale Lage getrieben wird; befindet jich endlich die Kugel außerhalb des Handes, jo wird fie 
nod) weiter nad) außen bewegt. War durch dieje und viele andere Verfuche der Diamagnetismus gewifjer 
fejter Körper, eine Art des Magnetismus, die von der gewöhnlichen gänzlich verichieden ift, bewiefen, wobei 
fich zugleich zeigte, daß einige Körper diejer Einwirkung ftärfer als andere unterliegen, jo ließ fi) der Die- 
magnetismus auch für Flüffigkeiten nachweijen. Diejelden wurden in Glasröhren unterfucht, deren Magnetis- 
mus oder Diamagnettismus vorher genau fejtgeftellt war. Waller zeigt z. B. ein ftark diamagnetiiches Ver- 
halten, und Löjungen, Die im allgemeinen magnetijch ind, werden bei jtarfer Verdiummmg von dem Dia- 
magnetismus des Waflers übertroffen. Als befonders wichtiges Neinktat der Faradayichen Unterfuchungen 
jei noch hervorgehoben, daß der Diamagnetismus ich verjchieden äußert nad) der Flüffigkeit, in welcher die 
diamagnetiiche Subjtanz unterfucht wird. Wenn danacd) eine magnetische Subftanz Ti) in einer Flüffigfeit 
befindet, die jtärfer magnetiich ift als jte jelbit, jo verhält fie fi diamagnetifch; wenn eine Diamagnetische 
Subjtanz ich in einer Slüfjigkeit befindet, die ftärter Diamagnetifch ift als fie jelbft, fo verhält fie fic) mag- 
netisch. Bei Unterjuchungen mit Löfungen verjchiedener Stärke, die fich gleichfalls wieder in joldhen Lö- 
jungen befanden, ergab fich, dab wenn die zu unterfuchende Löjung ftärker als die umgebende war, fie von 
den Polen angezogen, im andern Falle abgejtoßen wurde. Eine befonders. auffällige Erjcheinung des Dia- 
magnetismus jei Hier noch angeführt. Wurde ein Kupferftäbchen in jchiefer Lage zwiichen die beiden 
Magnetpole gehalten, jo wurde es, ftatt abgeftoßen zu werden, angezogen, dann aber, bevor e3 die ariale 
Lage erreicht hatte, plöglidh und fr den ganzen Berjuch feitgehalten. Diefe zurückhaltende Straft war jo ftark, 
daß jie jogar dann von Wirkung war, wenn dem Stäbchen eine Umdrehungsgeichwindigfeit gegeben 
war, die es mehreremal herumgejchleudertt haben würde. Faraday erklärt diejes Verhalten durd) die 
Wirkung inducierter Ströme, die, wie früher auseinandergejegt, in. dem rotierenden Kupferftücd erregt 
werden. Denkt man jich den inducierten Strom nad) dem Ahnpere’schen Princip durch einen Mag- 
neten erjebt, jo üben dejjen Pole vereint mit den Hauptmagnetpolen eine Gejamtwirfung aus, die der 
jtattfindenden Bewegung entgegengejeßt ift und das Stäbchen in Ruhe bringt. 
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Englii. 
INB. u. IHA- Je 
4 St, 
IB. 11A.mS, 
3 &. auf, m 
%. 28t. auj., 
jel St. get. 
Srmdrechmungsarten mit benann Gemeine und zehnteilige Brüche, Eifade md zulannengeichte 
ten Bablen u, Relolsieren und Re auch in gemmifchten Aufgaben all Kegeldetri, Zins und Zeilungs- 
Duzieren, Enunaleims bis 25, R gewandt; Faktoren bis. 200. ee. — Chene Geometrie bis 
toren bi8 120, leichte Negeldetrr- ji den Beripheriewintelt enichl;; 
Aufgaben. Die Moditisn uud | tonftrultionsanfgaben, 
Subtraftion der gem, Brüche, 
Naturwilien Brop im ©, eimelre Im S, Bilanzen beichrieben und In S, Bilanzen beichrieben und 
idaften, Prlanzenarte im 2. Die wichtig | nad Familien zufannmengeftelft, im | nad) Fund angeorönetz ım WW, Die 
Vl.wll,je2St] ften behntichen und fremden Tiere | W. Vertreter Der Säugetiere md | Mirh 
HB. HA ie 2 21] einfach beichrieben, Vogel. 
Gevgrapbie. Von Der Heu sum Ole Niederholung von Emopa, Die Oeanographie, Europa, genauer 
VL—IN.je2St.] und zur za öfarte, Envopn, Er- | fremden. Erdtele,; Die nötigften | Gips, Oft und Nord-Enropa, Ele 
11.1&:t farumg der : Tages und Sahres> | Borbegriffe, mente ber allgememen Geograpbie, 
iheimmgen | — Sfijjenzeichnen, 
Auswahl aus der griedhiichen Sriehiiche mb beutiche Helden- Deutiche Geihichte von der Bülfer- 
md Dentichen Seldenfage. jage. wanberumg Dis zum Wertiitiichen 
. Srieden. 
&S chreihe g 
Schreiben, Dentiche und. lateiniiche 
YLuY,26:t | 
Zeihu Sradlinige Figuren md Flache Krimunlinige Figuren, Rojetten, Blattformen, einfachere Drime 
VE—I. je2 St] senmmente. Blattformen, farbige Flachporia= | mente nad Gupsfiguwen, Köpfe, 
? mente, 
_Prngei, Notenkenutnis, leichte Choräfe und zweiftinnnige Lieber, 
VIi.—1. meer 
teilan, e26t 
Turnen. | 2 Abteihungen, im ganzen i dev 1. Die Drei oberen, tn der 2, die zwei unteren Klaffen und. Schüler 


Tertia. 
Unter Dber- 
tele: hreib- und Sprech Kepetition und Erweiterumg 


übungen, bie igorimenlehre, Yelen, | Devformenlebre, beiondersumn 
Ucberjegen und Momoriereitaus | regelmäßige Berben nad) Geile: 
Selenius I. I nms I — Die wictigften 
| ipntaktüchen Regeht und Analı- 
cisımen, Seien aus Herrigs 
| Fejekuch, einiges memoxtert. 


Zins, Gelellichafte-, Mi- Wiederholung und Erweites 
idungsrechnumg und Raumbe- | vg Dev Buchltabenrechnung. 
vehnumg. — Die 4 Species | Bote Sleihungen 1. Ora- 
nut Buchituber deg, I Und, Radizieren, 
teren Botenzi Wiederholungund&rweitering 
eitt- md anbe des früheren geon den Pens 
Berühr juns, befonders in Koufteuf 


2 A\y 


g.ameler.ireiie, 


lichkeit, Aubalt und Berrenı tions Aufgaben; Zins, Teer 
fung en, Kone | fungs- m. Ternintehnung ve 


jtrultiong-Aufgaben, petiext, 


Im S, die Filhe und die Jufelten. Drzwichen Beihreibung 
) > Bilanzen. Ir MW, Die Weichtiere, Witeiner, 
] jentteve, Urttere, — Bau and Funktionen 


Mittelenrokn, befonders Dentihland; hauptfächlleh topic und 
igzenzetchtteit, 


yhyfich, Shi 


Vaterlänpihe Gefchichte non der Keformation 6i8 zur iteneften 


Zeit, 


Schiwierigere Figuren nad Borlegehlättern und Gipsorme 
meinten, Schattteven mit jchwarger Kreide, 


x 


| 
| 


Secunda. 


Ober: 


Unters 


Selejen aus Schüß’ Historical Series, Gustavus Adolphus 
and thethirty years’war. Assassination of Wallenstein. — 
Siege of Vienna. — Emige Gedichte gelernt. 

Setenius II. erite Hälfte. Gejentus IT. zweite Hälfte, 


Berechmg des Kreies, Wirberholung ver Blanimetrie, Geom, 
Konfteuktions-Aufgaben. — Gleihungen 1. ımd 2. Grades mit 
1 amd mehreren Lnbekummten, artthnrettiche md geometrische 
Progrelfionen, Zinfeszinsrechnung.-— Ebene Trigonsntekiie; trt 
gonent. Nechmungei. 


Stereometrie, 


Natu 


ac) and 


cbejhrerbung: MB. Davshuahme der Pflanzen 

ürlichen Rumilten, um IS, Kiyftallegraphie und Düne 
ralogie; iges aus der Betrographie und Geologie. Bau 
und Auktionen des menichlichen KRöchers ter beionperer Bes 
rüdjichtigung der Geiunbheitspflege. — Bhysik: Dielehre von 
ver MWärıne, vom Mognesmus und von der Elektrizität, 
Die einfachjten Lehren der Chemie, Das wichtigfte aus 
er maibenmtiichen ad phyfilaltichen Geographie. — Chemie: 
IA. Die befannteren Efemente undihre wichtiaften anorganiichen 


a 


Mittefentropa, zumeift Deutichland, bejonders int Dhufticher, 


5 ER ! 
ftatiftiicher und potter Dinficht. 
) r I ’ 


Batrindiihe Geichichte don Anbegimm bi8 zum Ende der 
Sreihertstriege. 


. Größere Gipsoruamente, Gipstüpfe, jchattierte Köpfe un 2 
Kreiden und Anfichten von Bauwerken, 


Eine und vierftunmige Choräle, VBollltever, Motetten und Tliturgiiche Gefänge, 


der Borichule, jedesntal Gerät: umd Preis und Orbrumgsiitungen, 3 St; Tuenipiele, 1 St, 
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Verteilung der Unterrichtsftunden anf die Lehrer im Sommer 1883, 


mn  — —— 


Mame des Lehrers 
und Zahl der 
Anterridfsffunden, 


TI  — —— 


Secunda, 
Ober: Unter 


Dr. 
ER & in. von Se 
funda, 16 St. 


3. Dun ned, 
Lehrer, 12 St. 


a mmermanit, 
Br Lehrer, Oxrbür. 
von 22 &t. 

5. Werner 
orbentl. Yebrer, A 
von Dumta, 23 

. Dr. Sof 


haut Lehrer, 


. Dr Neubert, 
beants-sandidnt, 
7 &. 


Bis 


$. Klieidan, 
Slementars und Zeichen 


Ichrer, 23 ©&t, 


9.2 Blubm, 
Kantor, Eien are “und 
Sefangfe 


von SR 


ar 


10. Murmanı, 
Stenientarlebrer, Orbit. 
der 1. Borklafle, 27 St. 


11. Yange, 
Eiementarlehrer, Orbin, 
der 2. Borklafle, 16 St. 


124.13. Ullrid, Ser 
vo u. Oö, Oberig,, 
Zurnfehrer, 4 St. 


Summa:' 216 St. 


PERS 


Ben: 


Die 0 Ol. 


3 Deutich 
5 Later 


3 Sejdichten. Geogr. 


4 Kranzöftich 


3 Engl 

3 Mitbur. u Gevn 
1. Zrigsnen. 

1 Stereont.! 1 Trigen. 


3 Dhyfit 
2itaturbes 
ichreibung. 


2: Zeichner 


ET U 


35 St. 58 St. 
u ln 
35 St. fonbiniert. 


lat. 


ieal- Progpumafiu., 


Tertia. 
Dbey- Unter 


Quarta. 


Quinta. 


VE 


Borfchuie, 


Sexta. |1.laffe. 2. Hlaife. 


ss] km  — 


2 Seichtehte 


4 Frauzoii 
AEnaliih | 4Euglich 
#3 Later. Yeltitre 


Fate. | 3 Ihtenn. 


2 Natuibeichretbung 
3 Geographie 
2 Beonekt. 


3 Aritbin 
1.dterhueit 


2 Zeichnen 


Te nenn 


2 Selang 


3 Zurmüßungen und 1 


356. 


35 St. 


25 St. fombuttert. 


120 


£3) Paten l. 


Leftiire 


#1 Kran: 
Tektine 


4 Franzdl. 
2 Rechnen 


Stammtat.| Orammak 
2 Seometr. 
3 Heithut. 
u. Rechner 
2 er 


4 Yatein. 
Srammat. 


3 Deutic 
2 Ratucb. 


‚3Geomeir, 


2 Besgr. 


2 Zeichnen 
schichte 


PASTE 


2 Religion 


PER EEE, EEE.) RER BEER Una ng gmmBGT TAN EEHHRREHREEEE TI RENT AETTETETTEETT 


36 St,, 


5 Krangoi. 


Later 


2 Ratınd. 


2 Seogr 


Zurnfpiele 


36 St, 
en 5öt. tomb 65t. bmb.6 St. Lonb, 4St. fomb. 


5 gatein 


3 Deutjh ao dreiben 
188 eichichte, 2 Naturb. 
Schreiben 1&ecihigte 


ee — 


Zeichnen | 2 Zeichnen 
2 Gefang | 
eligton FReligion 
Rechnen. 3 Deutich 
5 Rechnen 
2 Gevgr. 
4 sie igton| 4 Iteligion 
4 Xeren 


4 Dentich 
6 Rechnen 


3Schreiben 

1 Spred 4 Lefen 

und Sing-| 2 Deutic) | 

ibung |D Rechnen 
3Schreiben & is 
1Spred-u. T 
Singübung | 
| 
34 5t 6St, 196&t. 


Seftiive it IL gab zu Anfang Di. Kehrmann, die 1 St. franz. Seltüre in IV. Dr. Neubart. 


Name des Lehrers 
und Baht der 


7 Seceunda. 
4 - 
SAUNDEN, Dber- | Unter 
1. Dr, Werined, 3 Deutich 
Neltor, Orb, von Se- 5 Yatein 
tında, 16 St. 38ehdhichten. Geogr, 
2. Dr, Rebrmanı, 3 Kranzörüch 


1 Sranzof. | 1 ranzdf 


Dberlehrer, Oxrbin, von 
Zertia, 22 St. 


2 Enaliceh 


1 Enalich - 1 Engiüce 


} 


3. Brauned, 

Drbil, Lehrer, 16 St. 

t, 15 Aritömet. 1. Oeont. 

nl. 1 Trigenomekrie 

1 Stereom.| 1 Trigon 
2 Religion 


4, Jimmermann 
Drptl, Lehrer, Dip 
von Duarta, 2 

d. Werner, 
Drdil, Lehrer, 


von Duta, 23 St, 


Be 
De 


NG 


3 Bhvfit 
2 Shemte | 2 Rat 


ek 
> 


3 — 
Verteilung der Unterrichtsitunden auf die Lehrer im Winter 1883/84. 


Beal-Progymunafinu. 


Tertia. 


Dber 


Unter- 


2 Seihicte 


D 


Dentich) 


4 Kramzöfich 
2 Geogyapbie 


4 Snalich 


3 XYatenm. 


3 Yatelıt. 


4 Englüch 
Xettüre 
3 Soteiıt. 


Grammatit Scammatit 


2 Geontetr, 
3 Arıtbırtet. 


u. Rechnen 


> Religion 


2 Natıbe 


beichreibg. 
n 1 2 Zeichnen 2 3e 
1, tie Ida, x 
Slementars und Zeichens 
lehrer, 24 St., zul. 19St. 
| | En 


8. Bluh, 
Kantor, Elenrentar- und 


Sejrualehyer, Drdin. d, 
Serta, 23 St., zulekt 


. Murmaun, 
Glementarie) rer, Orpüt, 
der L. Borklajle, 27St 


10, Yan ge 
Slementariehrer, Orbür, 
der2, Borklaife, 16 St 


11.u.12. 088, Ser 
mdBuhle, DI berjüiger, 


2 Gefattg 


’ 


ihretbing 
2 Seomeir, 
3 Aritbmet. 


u.Rchmeit': 


ichren 


Quarta. 


Quinta. | Sexta, 


2 Schichteil Seihtchte 


4 Paten 


Srammatil 


3 Da itich 


293 
2 Sevgr, 
> Seoimelt, 


taturd. 


2 Zeichnen 


Tin 


OR 


3 Zurnübung und I Tuenfpiele, 


#2 Patch. 


eligton 


T Latein, Pater 


2 Zeichnen 

2 Schreib. 

2 Natınd. 

»1 Geld. 

“1 Rei. 

Su 
2.-Gefang 


eichtten 
chreiben * 

3 Deutich) 

2 Sevgr, 


| 
| 
| 
| 
| 


ER 
y€ 


Dfreligion HNedhıen 
+ Rechnen 3 Religion 
3. Deutid) 


2 Geogr 


geaut a 


Zurnlebrer, 4 St. | 
[ER PPErE EEE) Eee se | DER SREE SEREEE PER | EEE ER DE en ee 
re age 33 St, 33 &t, 38 St, 5 &t 36 St, 36 St. ! 34. 6t, 
Summa: 218 St. Tu es N um 6.88; kontb, 6 St. tomb. 6 St.fomb, 
33 St, fombiu. | 26 St. fomt. | 


* Bem.: Bon Weibnachten ab wırde die Geichiehtsftumde in VI. mit der nV. 


ficheit in VI. mit denen in V, und diefe von Bluhım übernommen, 


auch mußte 1 Schreibitunde in V. ausfallen. 


fontbiniert, ebenjo 


Borfdinfe, 
1. Kai. ? 2. Klafie. 


2 
= 


4teligion | 42 
6 Rechnen 
4 Lejen 
4 Deutich 
3Schreiber 
Spreheit, 
Singübung 


inion 


4 Yelen 
2 Deutich 
5 Kechnen 
Schreiben 
1Spred dr, 

Siugitbung 


19 St. 


19 
1047 
[07 


die 2 naturwilfenichaft- 


wogegen Klieihan 1 Redenftunde in VI, übernabnt. 


: 5. Deutjche ae in Sekunde, 


1) Der Sänger in den Balladen Bertrand de Born, Des Sängers Flud, Der Graf von Habs: 
burg und Der Sänger. — 2) Ein Brief: a. Eine ndiesrobimg: b. Kurze Den von Lübben. 
— 3) Woducch hat Karl der Große fi feinen ehrenden Beinamen verdient? — 4) Dietrich von Bern, 
Charakterichilderung. (In Klanjır.) — 5) a. Die Re Epel, Gunther und Hettel_ im alten Epos; 
b. Die Leiden und die Befreiung Gudruns. — 6) Das Sculfeft. Ein Brief. — 7) Der Ausgang der 
Gudrun verglichen mit dem des Nibelungenliedes, — 8) a. Luthers ebter Friedensver] uch; b. Die 
Shwäbrich-fränftiiche Teraffe. (Sn Klaufır.) — 9) Warum gehören die Aheinlande zu den bevöfkertften 
Gegenden des Deutschen Reichs? 10) Deutjche Weihnachten. 11.2. Die Fofgen der Schlacht bei 
Nördlingen; b, Die wichtigiten Verkehrswege im öftlichen Teil des deutichen Mittelgebirges. — 12) Wie 
wird in Schiller’s „Zaucher” R der König für jeine srevel geftraft ? (Zu Stlaufım.) — 13) Dispofition und 
Gedantengang von Schiller’s dreißigjährigem Krieg, 3. Buch, Tettes Drittel. 


6. Abitnrientenarbeiten Oftern 1883, 
Ein franzöftiches, ein englifches md ein lateinifches Exerzitium. 
Dentiher Auflag: Bapft Gregor VII. inı Kampfe mit Heiwid) IV. 
Mathematiiche Arbeit: 1) Ein Dreieck ift zur fonfteuiren aus einer Seite, dee sugehörigen 


Settenhalbierenden und dem Winkel, den dre beiden andern Seitenhalbterenden bilden. ) Bon einem 
Dreieik it gegeben «1270 11’ 27° md die Mbichnitte, welche duch die Höhe auf der he eut= 
jtehen pP=332 q=217,5. 3) z2—xy-H und xt—x?y ?4-y313x2 — 4) Ein Kapital 


Itegt m (5) Jahre hindurch auf Zinfeszins. Bon nun an werden jährlich a (3600) Mark verbraucht, 
Sn welcher Zeit it das Kapital aufgezehrt? | en 


B. Verfügungen der Behörden, 


Bom 12. Februar 1885. Die Bolizeiverwaltung unteriagt das Ballipiel innerhalb der 
Stadt und beionders auf dem Kürchplage, 

Bom 10. März 1883. Das Rolf Bropinzial-Shul-Kollegtun überjendet die allgemeinen 
Beiti HINNGEN über die Abänderung der Lehrpenjen nad) den neuen Lehrplänen, 

Vom 15. März 1883. Minijterial- Verfügung. Schüler eines Realgymnafiims (md 
eines Neal > Reogymnafitins) find auf einem Gumnafium in die entiprechenden Stlafien bis Untertertia 
einschließlich aufzunehmen, wenn fie im Lateinijchen mindejtens das Zeugnis „genügend“ Haben, und 
umgefehrt die Schüler des Gymmafiums, wenn fie im Franzöfiichen und Nechnen (bezw. in der Mathe 
matit) „genigend“ haben. 

Bom 18: März 1833. Das Kol. Brovinzial-Schul-Kollegium orönet an, daß für leichte 
Bergehen Schüler möglichit von der Schule beitraft werden jollen, 

Bom 19. April 1883. Dasjelbe teilt mit, daß. die Einführung der Lateinischen Grammatif 
von A. Ruhr genehmiat it. 

Bom 8. Ssunt 1885. Dasjelbe teilt zur Nachachtung die vom Heren Meinifter neuerdings er 
lajjenen Beftimmungen in betreff der Vorfchulen Hinfichtlich des Zieles, Vorbereitung für die Serta, 
der Aufnahmen, Freguenz, Stumdenzahl, Klafjenteilimg 20. mit. 

Vom 21. Augujt 1883. Dasjelbe erteilt Vorichriften über die bevorjtehende Lutherfeier. 

Vom 29. Dezember 1883. Dasjelbe fordert Bericht über das, was auf grund des Minifte- 
rial-Erlajies vom 27. Oktober 1882, betreffend die Pflege von Turnjpielen, QTurnfahrten u. dgl., ge= 
Ichehen und als dauernd ee su betrachten tft. 

Bon 3. Dannar 1884. Der MR agijtrat teilt mit, daß die fädtiichen Behörden zum Gebraud) 
als Tüenholle vom Oxergierie) Juve zwei Dritteile des Naumes bewilligt haben. 

Vom 19, Sa 1384. Das Kgl. ProbinzialSchul- tollegium teilt eine Münfterial- 
Der fügung vom 7.8. M. mit, durch welche Guts Muth’s Spielbuch, nen herausgegeben von Schettler, 
als Anleitung zur Erährume neuer Dugendjpiele emproplen wird. 


! 
| 
| 
| 
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6. Lehrmittel, 
1. Verzeichnis der in der Schule gebrauchten Lehrbücher. 


In Anterrihtsfah. Titel des Bundes. ı Kalle. 
Religionslehre D. Schul re Lejebuch, heransg. von lie . 2 - >, | VL-I. 
Neues Te ament und Balmen . . N vH, 
% Deutfche Sprache d. ©: chala zFibel für den Schreiblefeunterricht. Ausgabe C.. . 12. Boridul: 
Klafle 
9. Bauljief Se. Lejebuch Fir a RL höherer Lehr: | 2, md 1. 
Anstalten. 1. 1. 2. Abt... . 1 Borichultl. 
3 Hopf. 2 Ba urlite et Deutfches Lejebudh 1 3; ER 2, u. 3, dt. I VI-—IV. 
Dastelbe I. ESEL SEE: . NR EN RN: Il]. 
Sateiniiche Sprade | DO. Richter Shteinii IchenRehehnichh. . u Erli ERRT ae NV V: 
2% Bed Lutemiiches Hebungs Dur a Sutter azfelee U II. 
Weller Lateinifches Leiebuch aus Heradst. 2 2... 2% Me 1. IV, 
Deriebe Zateiniiches X Lejebuh aus Lind. . 2 oa 2 nr 2 ul. 
h uhr. Latemiihe Srammattk u... Al are WW. w.Ill. 
Gaesar Comment. de bello sallieo 1. Ovidii Metam. . >. II. 
Stanzöfiiche Sprache | KR. BLlöst Elementarbuch der ranzöfiihen Sprade 2... .! aM. 
Derjelbe Schulgrammatif der franzöfiihen Sprade . 2... IE u 
Herr ig Franzöjiiches Lejebuch für mittlere Klaflen.. 2... | IV.u I. 
Ein Hiltor ter und ein Drama nah Auswahl. . . .» . 2. IIB.u.IIA, 
| Voyage du jeune Anacharsis en Grece . RECHT N| Il. 
Engiihe Sprache | Sei jenius Glementarbuch der englischen Sprache ERNEST II. 
Derjelbe Grammatik der engl Ichen Sprache . Ss RER II, 
Herrig Engliches Lelebuch für mittlere Hafen. . » x. - II. 
Historical Series ed. Se hütz RE BIETEN IL.B. 
Rechnen und Mathe) A. Böhme Rechenbuch No. TIL, IX., DER "XUH.. URL NEE TER: 
matie Reibt Die BIS der Mail hematik El sche ae re ol EVZAL TEE 
Dasielf BETT: IV. Fett N . +. . ‘ < ° Fi FI ® II. 
‚ Wittitein inffteffige or gorithömentafeln NE SL II. 
4 Naturwifienichaften | Schilling Kleine Schumaturgeihihte » - >» 2» 2. 2 » VOLLE. 
BUNDTTE Mineralteih > 0 2 een ee 11.B. 
Derjelbe Grundrib. der Chemie u. ann ae Een IT.A. 
} ! I 8oppe <ehrbud) der Bit . REIT II. 
Y Geographie 3. Boigt Leitfaden beim geographifchen Unterricht DEV ERVSRTIE: 
E, v. Seydlig Grundzüge der Geographe . . 2 22 0. VI. 
Schulatlas von Debes . ERHALT I nr 
Ka Schulatlas von Stieler oder Andree BURTERA N ER SSH LACH, 
| Geichichte D.Säger Hilfs buch für den erften Unterricht in der alten Gejchichte II. 
N ı Davıd Miller Leitfaden zue Geichichte des una Boltes . ı I. u. III. 
I I ! Sl Sejchichte des deutichen Bolkes . . AR H. 
y Gejang Fr. u & Erf md W. Greef Sängerhain :9.5 0) 0.0. VLaV. 
N Sasfeite 2.08 ET EEE ET nee STERNEN TR EV ER: 
| _ 


2, Die Lehrerbibliothet. 3 ortgeführt wurden Orimm’s Deutiches Wörterbuh, Herrigs 
Archiv für das Studium der neuen Spraden, Krumme’s Pädagogijches Archiv, U mlauft’s Deutiche 
Rundichau fiir Geographie und Statiitit, das Centrafblatt für die gejamte Unterrichts = Verwaltung in 
Mreufen, und die Monatsichrift für das Furmveien, herausgeg. von Euler und Edler. Gejihenfkt 
wırde von der Verehrlichen Oberlaufiger Gejellichaft der Wiljenichaften des Neuen La ufigiihen 
Magazins 59. Band. — Gekauft wurden: Schweiger-Lerdenfeld Unter dem Halbmond, Ad. 
Schmidt Parifer Zujtände während der Revolution, 9. Damm Familien deuticher Wurzehvörter, 
Eiajien Bewegungsipiele im Freien, Aerztliches Öutachten über das Schulwelen Eliaß - Lothringeng, & 
Franz Ratgeber bei der Wahl des Berufs, Guts Muth’s Spiele 6. Aufl. herausg. von D. Schettler. 

3. Die Schülerhilfsbibliothef wurde vermehrt durch &. Weller Lejebud, aus Linus, 5 
Eremplare von D. Richter Sateinisches Lejebuch, 4 Eremplare von A. Nuhr Lateinische Grammatik, 

8 Eremplare von E. Blöß Slementarbuch der franzöfiichen Sprache, je 3 Exemplare von ©. Schilling 

Heine Schulnaturgefhichte, Trerreid) und Bilanzenreich, 4 Exemplare von y.Boigt Leitfaden beim geogra- 
phifchen Unterricht, und Homer’s Odyiiee, überjegt von X. Kähler, geihenktt von den Herren 
Werlegern, und durd) Sefchente des Abiturienten E, Krahl, der Sefundaner U. Küjter, 9. 38 
vael und E. Zlöder, der Zertianer RR, Bebold und DO. Weined, md durd) einige Ankäufe. 

4. Der Schülerbibliothef, verwaltet von den Herren Dr. Rehrmann, Dr. Neubart und 
Merner, wırden gejchentt vom Herrn Verleger: %. Stade Bertrand de Guesclin, vom Quartaner 
$. Chartron Homers Dpdyfiee, über). dv. N. 9. Voß, vom Qurintaner NV. Wolff H. Smidt Zu 
Waller und zu Lande, vom Sehmdaner ©. R aijer Fr. Kühn Seydlig, vom Duintaner Sievert Fr. 
Hoffmanns neuer deitticher Sugendfreund, vom Tertianer St. Landrod dD. Höder Das Geheimnis ver 
alten Zigennerin, vom Hern stud. E. Höhnemann Daniels Deutichland für die Jugend. — Ge- 
fauft winden unter andern: &. Rohlis Land und Volk in Afrika, 8. Burmann Im Herzen von 
Arrita; N. Scipio Erfebnifie in den Praivien und Wildnifien Amerikas; P. Morig Der Sturmvogel; 
Zonenbilder von H. Leuteman; Hs allen Weltteilen, illufteierte. Monatsichrift von D. Lenz; 9. U 
bredit Die Eroberung der Nordpols; Fi. Hirt's Geographiiche Bildertafeln; H. 3. Klein Lehrbuc) der 
Erdfunde: N. Schillmann Bilder aus der Geichichte der märfiichen Heimat 1. Bd.; W. Bierion Bilder 
aus PWreußens Vorzeit; E. Handtmann Neue Sagen aus der Markt Brandenburg; Biographien Luthers 
von MW. Rein, Fr. Junge, 8. Dur, M. Lenz, G. Bortig; Luthers Schriften in Auswahl von I. Des 
ns; E. Leitner Hans v. Schweinihen; St. Sonnenburg Der Goldihmied von Elbing; D. Höder Int 
heimlichen Bunde; 3. DB. vd. Schefrel Etfehard. 


Berechnung für die Zeit vom 1. März 1883 bis dahin 1884. 


Einnahme: Beitand — — 3 Mt. 38,15. 
Beiträge der Schiller - Ze yernällee - ME. 134,45, 
Für Zengnispuplifate umd ein Brogramm — Mi. 20. 
er: DIESER ea en ME. 2,00. 
ME. 176,60. 
Ausgabe: Für neue Biden — — — — 7 — ME. 88,40. 
Kir Einbinden und Ausbefiem — — — Mt. 23,80. 
Beitrag zum Schulfeit — — — — - ME 20,74. 
Beitrag zu dem Lutherbilde - 2 Mt IN: 


ME, 147,94, 
Bleibt am 1. März 1884 Beftand: Mi. 28,66. 


5. Die gepgraphijchen Lehrmittel wurden vermehrt dur NR. Kieperts Bhyfikaliiche 4 
Wandfarten von Stalien md Frankreich, St. Bombergs Wandkarte von Europa und ein Sehmann’iches 
Geogr. Charakterbild, geichentt von dem abgegangenen 8. Petri. 


6. Der phhHfifalifche uud naturwifjenjchaftliche Apparat wurde bereichert Durch ein 


gutes Thermometer mit doppelter Stala, einen Heinen Hufeijenmagnet, gefchentt von Sefundaner U. 
Kititer, eine Camera obscura von 9. Frepberg, ee Gabelweihe von rau Stadtältejte 


Driemel, einen ausgeftopften Kranich, ein Nehgeweih mit Haut und ein Gemshorn vom Herrn Ne- 
fanvateur Enghujen, einige Gotthardifryitalle vom Rektor Weined, eine Anzahl kinftlicher Kry- 
jtalle vom Herrn Apothefer Bafterıad, einige andere Tiere, Skefetteile und Mineralien von den Se- 
fundanern PB. Grimm, 8. Stäge, M. Braun, €. Petrid, den Tertianern DO. Dome, 3. Braun, 
8. Holla, 9. Müller, 9. Sentid, BD. Maaz, 3. Gebhardt, und den Duartanern P. Zeh: 
mann, U. Scheibe, Zr. Bagnis, M. Hoffmann, M. Schnelle, 3. Pfaffenroth und W. Hans. 

7. Zu beliebiger pafjender Verwendung jchenften beim Abgang Ditern 1882 $. Hoffmann 
6 ME.; Dftern 1883 und jpäter: 9. Schufter 5 ME, M. Lofjad 5 ME, Fr. Uhlmann 6 ME, 
&. KRailer 3 Mt. und 9. Bogula5 ME. 

8. Einen jhönen Schmud erhielt dev Gebets- und Zeichenfaal am Lutherfeft durch einen großen 
Kupferjtid nad Seijings Gemälde: Luther verbrennt die Bannbulle, der aus den Gefchenten 
abgegangener Schiller und der Bibliothefiteuer angeichafft wurde. 

9. Für den Turnunterricht jind von. den Wohllöbfichen ftädtiichen Behörden unferer Schule 
und zugleich der Bürgerjchule von dem Exerzierihuppen, welchen das Jägerbataillon nicht mehr benußt, 
zwei Dritterle dauernd zugewielen, und dtefer Raum tft in danfenswerter Füxjorge fir die Gejundheit 
der Turnenden dadurch, dab der Fußboden mit Sand umd Sägelpänen anftatt des gejundgeitsgefährlichen 
Zohmulls belegt worden tt, amd durch Beihaffung einiger nenen Geräte brauchbar hergerichtet worden. 
Sp kann fünftig au im Winter, wenn es wicht gar zu kalt tft, ohne die bisherigen Höchft empfindlichen 
Nachteile geturnt werden. 

19, Zur Sammlung der urgejchichtlichen FZundjtücke kamen die Ergebnilfe von Aug: 
grabungen ın der Ragower Heide, bei Ellenborn, bet Hartmannsdorf, bei Zeuft, ber Friedland, durch 
die Freundlichkeit des Aderbürgers Herrn Dietrich umd Kaufmanns DO. Steinert dafelbit, bei Skuhlen 
und Wittmannsdorf, durch die gütige Unterftügung des Herrn Nittergutsbefiser Wallach in Mittweide, 
und hinterm Kies, durch das freundliche Entgegenfommen des Grimdftücbefigers Herrn Gerber, und 
einige angekaufte Gegenftände Hinzır. — Alle, welche bei der Bearbeitung des Erdbodens auf alte Urnen, 
zöpfe, Slajhen ma Scherben, jteinernes, bronzenes und eifernes Gerät, Münzen, 
tünjtlihe Steinlagen, mit Kohle und Knochen gemischte Erde, Reite alter Bauan- 
lagen und regelmäßig angelegte Erdhügel ftoßen oder davon Hören, werden dringend ge: 
beten, an uns zu denten, das Öefundene jorgfältig aufzubewahren, dem Unterzeichneten Mitteilung 
zu machen und womöglich mit der Anshebung oder HYerjtörung zu warten, bis ein Sacjkundiger den 
Fund in Augenichein genommen hat. Sie erweijen damit dev Wifjenjchaft, welche die dunkle Borzeit 
unferer Heimat erforichen will, einen großen Dienft. 

Denjenigen, welde unfere Lehrmittel und Sammlungen freundlihit bereiert 
und gefördert haben, jagen wir berzlihen Dant! 


= > .yg3 
II. Ebroniß. 

1. Das Schuljahr, welches am 5. April 1883 begamı, wird, jo Gott will, am 5. April d. X. ge= 
Ichlofjen werden. 

2. Mit dem neuen Schuljahr traten die erkrankten Kollegen, Herr Kliejhan mit voller Stunden- 
zahl, und Herr Brauned allmählich mit einer größeren Anzahl von Stunden, wieder in die Arbeit ein, 
Bis Michneli half uns noch der Probeamts-Kandidat Herr Dr. Neubart, welder dann von ımz jchied, 
ohne jedoch aus unferem freumdichaftlichen Gedenken zu jcheiden, da er uns in jchlimmer Zeit Dienjt- 
bereit ausgehoffen hatte und ein Fieber Kollege geworden war. Wir empfanden den Mangel diefer Hilfe jeit 
Weihnachten wieder mehr, da Heren Kliejchan abermals auf längere Zeit ein Teil feiner Stunden 
abgenommen werden mırkte. 

3. Seltlihe Tage. Am 2. Int 1883 ging e8 zu Turnfahrt durch die jchöne Nagower 
Heide und den herrlichen Natırpark bei Seefe und den daran Stoßenden Wald nad) Cala. Bet Grof- 
Bencha wurde auf einem mehrtaufendjährigen Ringwall im fühlen Baumesfchatten gefrühftückt, und die 
Heineren Schiller bogen Hier nach Liibbenau ab,- von wo fie zu Kahne nach Haufe zurückkehrten. — Am 


9* 


= a 


1. September 1883 wurde, weil der 2, auf einen Sonntag fiel, früh die Sedansfeier durd) Sejaug, 
Seflamation und eine Nede des Herrn Dr. Hof über „freiwillige Srankenpflege im Kriege", nachmittags 
das Schulfeft wie herfümmlich abgehalten, Das lehtere verlief bei jhönem Wetter zur allgemeinen 
Refriedigung der Schüler, Lehrer und zahlreichen Säfte und wurde zum Schluß nod) durd) ein Feuers 
tvert verichönt, welches wir der Güte des Herrn Aufpettor Noad und des Heren Einjtedel zu ver- 


danken hatten, Beide Herren hatten auch) überdies noch zur veicheren Austattung des Feites beigetragen, 
Hierfür find wir außerdem den Herren Braueretipädhtern, Dem Berehrliden Borjtand Der 
Schübengilde, der Frau Buchhändler König, dem Herrn Rentier Scheibe, dem Herrn Buchbinder 
Schubert, den Herren Apothetern Hagedorn-böb umd Balternad und allen denen, welche beim 
Einfauf der Lebensmittel md Gewinnjte ums freundlich entgegengefommen, zu herzlidem Dante 
verpflichtet. — Das Schanturnen, au dem wir uns auc einer zahlreichen Teilnahme zu erfreuen 
hatten, fiel am 28. September 1885 auf den Tag, an welchem in Gegenwart Sr. Majeltät des Ktatjers 
auf dem Niederwalde das Nationaldentmal eingeweiht wurde. Am Abend zogen wir mit der Mufif 
des Jägerbatailfons, welche der Herr Kommandeur Oberjtlieutenant v. Peichke güfigjt dazu bes 
fohlen hatte, hinaus auf eine Wieje, wo nad einer kurzen Kede des Rektors md einigen patrioftichen 
Siedern Herr Einjiedel unter dem prächtigiten Sternenhimmel ein Ichönes Feuerwerk abbrannte, jo 
daß auch für weitere Streife diejer nationale Sefttag nicht unbeachtet vorüberging. — Der Seipziger 
Schlacht und des Geburtstages unires allgeliebten Krouprinzen wurde am Bormittag des 
18. Dftober 1883 in der Schule durch bezügliche Anipradhe gedacht. Der übliche Ausflug am Nach: 


mittag mute des Wetters wegen um einige Tage verichoben werden, verlief dann aber in frohen Spielen 


bis zum Abend auf das jchönfte. — Aehnliche Auszüge zu Spielen oder Wanderungen winden oc) 
an mehreren Nachmittagen gemacht, Leider konnte der Crslauf nur Wenig gepflegt werden; dejto 
mehr wurde geipielt. — Der vierhundertjährige Geburtstag Luthers vereinigte am 10. No- 


bember 1883 mit den Lehrern und Schülern eine große Zahl von eitteilmehmern zu einer wilrdigen 
Feier durd) Gelänge, Vorträge der Schüler und eine Rede, in welcher der Kektor Luthers Bedeutung 
Fir die Schule Fury beleuchtete. Möchten die Gindrüde diefes großen Feittages in den jugenplichen 
Seelen zu danerndem Segen haften! Andern Tages nahmen die Lehrer und die Schüler der drei oberen 
Klaffen an dem feierlichen Ktrhgange und dent Feitgottesdienfte teil. — 

4. Das Schulabendmahl wurde am 6. September 1883 gefeiert. 

5. Die Abiturientenprüfung beftanden unter dem Borfit des Herrn Brovinzialihulvat 
Srubfl am 12. März 1883 Ernft Krahl, Sohn eines Schuhmachermeifters von bier, 16 Jahre und 
2 Monate alt, und Friedrich Uhlmann, Sohn eines Bädermeisters von hier, 16 Bahr und 7 Donate 
aft. Beide traten in die Prima des Realgymnafiums ein. 

6. Vrämien erhielten Oftern 1585 aus der Baunliichen umd Magner-Stiftung der Ober 
Sofundaner Ernit Krahl, der Unterfefundaner Mar opiiack, der Obertertianer Robert Sader, 
der Duartaner Reinhold Galle, die Sertaner Frik Hoffmann und Kurt Fidert, die Bor- 
Schüler Wilhelm Gliejde, Willy Reinik, Georg Elling md Franz Golze, das Beneficium 
der Rothe'ihen Stiftung für Eifer und gute Seiftungen im Kirchengefang der Uuartaner Wil- 
helm Unger, die Prämie des Männergelangvereins zum Andenken des Herrn Kantor nauth der 
Kurrendaner Kurt idert. 

7. Den Freitiich aus den: Zinjen des Freiherrlid d. Batow’ichen Stiftungstapitals 
genofjen die Quintaner Franz Teichner und Kurt Jıdert umd ver Sertaner Franz Schulz, Die 
Freijtelfe zum Gedächtnis der goldenen Hochzeit 38. Majeftäten des 8 aijers und der 
Kaiferin gengg der Obertertianer Ouftav Seltmann. 

8. Dem Untertianer Wilhelm Dreyer, welcher jhon zum zweiten Male mit eigener Gefahr 
einen Snaben von Ertrinfen gerettet hatte, wurde auf Antrag ber Bolizei-Verwaltung vom Herrn Mi- 
nifter des Innern die Erinneru ngs-Medaille für Rettung aus Gefahr verliehen. 

9, Die Ferien währten Pfingften vom 12. bis 16. Mai, im Sommer vom 7. Juli bis 6. Auguft, 
im Herbit vom 29. September bis 15. Oftober, zu Weihnachten vom 22. Dezember 1883 bis 7. Ja> 
nuar 1884. Mußerdem fielen einige Nachmittagsftunden wegen zu großer Hite und wegen der vorher 
erwähnten Wanderungen und Spiele aus, 


L en ans 


III. Statiftifches. 


1. 3m ER 1853 / 84 serie bis zum 1. März 1854 


| Darunter Nacı der Heimat: Na Er dem Betenntnis: 
Kiajfe. Schüfer, || Prozent. | neu aufge 7, ® SAH TEN REN 
ae | . NENNEN | oinheimiich.| austwätt. evang. fatbol, israel. 
/ Dberjehumda 2 1,20 ein 2 _ 2 _ - 
3 Unterfehmia . . 0. ET 10,72 = BT 12 17 = 1 
S Nom 2... m Ins | ı | ® 5 a nen 
© Untere: 2 2 a. 2 | 1485 | 1 17 ' une — 
Dee aulase ie] 88: I A088 2 19 14 ES 
2 Dill... u‘ 24,50 1 25 a 41 _ _ 
F Sata . ae Sa 32 19,25 10 20 12 30 _ 2 
\ Bulammen | 167 15 101 66 162 1 4 
= N Pe 25 43,0 6 23 5 25 = — 
= \; RE en 57,00 ale I REES BE FISSR N 
2 Zujammmein 61 23 4 7 60 | - 1 
Die ganze Schule 228 38 155 73 22%. | 1 ge 
Abgang während des Jahres . . 9 | 6 3 8 —_ 1 
Beftand am 1. Mär; 1834 . „| 219 149 zo 214 RT 


su NealPBrogymnafium it die Zahl der auswärtigen Schiller an jih und im Verhältnis zu den 
einheimiichen höher als im den früheren Sahren geweien. Das beweift, Daß der gute Ruf, den Die 
Schule auswärts genießt, jih Durdhaus nicht vermindert hat. Wen trogdem die Gelamtzahl fich etiwas 
vermindert hat und namentlich die unteriten Stlafjen jchwach bejegt find, jo Liegt das alfo einzig an 
den Einwohnern der Stadt, welche etwa wegen Der Heberfüllung aller höheren Beruf: stellungen oder au 
anderen Urjadjen uns weniger Schüler liefern als jonft. Und doc) jind heutzutage auch Fiir Handwerk 
und x Landrorriichaft und bejonderg für Die vielen Chrenämter in der Gemeinde, Den Senoffenjchaften 
und anderen Verbänden eine bejjere Schulbildung und reichere Stenntnijfe von hohem Werte! 


2. Das Alter der Schüler am 1. März 1554. 


Anzahl Der 


Ri Schiller. Kormalalter. Durcicnittsaiter, | Der altefte | Der jngfte 
Operfekunda . a 6% |; LTM 1, 179.0M 15 3. 8M. 
Unterfefunda . . . 17 15 8. 82m | ISHIIM. 53.5M 
Öbertertie. vl 716 | 14 9. BEIM | WEEM 439m 
Wnrtertertia.. . . . 21 13 3. 14 9, TM. 163. 10M. 12 I.2M. 
Santa. N el 23 '| 8390 | BaIH. 113.5M. 
a 11 3. a 153.35. 10 3.9M. 
Ne Son RR :2R. | 1333. HLETM 

1, Borlafe u] 10 3. | BE 1 ur EN 
Sera 3% s2m. a 139m 
2.N6t. 15 TS TIRHM. ‚ı M. | 6% 4 Mi. 


-— 0 — 


3. Abgang von den Beal-Progyinnafinm Oftern 1853 nnd Bis zum 1. März 1884, 


| MI Mu) | Sn An Durch Unmittelbar g 
XL cn | |re \ Tod ober \ Si 
Klaife. RealeAn- | human. Elementar-| Privat | In in use 
® n 175 1. wegen ine Beruffieik jeder Klafie 
N Ö en nude interricht | or. eine Berufetellun 
ftalten Oynnaften) jchulen | unterricht | Krantheit e fe g 
2 mit \„, 
Dberiehmda. = 2 
ohne f 2 
en = 
| 3 Kaufmann : & 
| 2 Bot amt 5 
ee | | | | APR R S 
Untejehmoa 2... ©] | | | Se = 5 
| ohne 
Dberlertin lu 0... | 1 | 1 Kaufınanı 3 
2 1 1 4 Raufmartır 
1 Monter 
Unterteta 000.» | 1 Buchbinder 12 
1 Schreiber 
| 1 Handichubnacher 
| 2 1. Fadı 2 Landwirt 
| ichule 1 Kaufmantt 
| 1 Rürber 
Daartı are 10 
Diuarta | | 1 Fleischer 
| 1 Schriftießer 
| 1 Seemann 
Duinta 1? | 2 1 1 Soldjchnten 5 
Serta 4 4 
In allen Malen . 5 174 I) 1 —_ 22 40 
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IV. sftuletturgen. 

1. Das neue Schuljahr beginnt Montag, den 21, April, au welchem Tage die neu aufzuneh- 
menden Schüler vormittags von 9 Uhr ab geprüft werden. Anmeldung Freitag und Sonnabend, 
den 18. und 19. April, im Rektoratszimmer; mitzubringen find Geburtsihein, Impfichein und 
bezw. Schulzeugnis. — Aucd, während des Schuljahres werden jederzeit Schiller in die ihren Keunt- 
niljen entiprechende Slafie aufgenommen. 

2. Ferien. Dftern vom 5. bis 21. April, Pfingiten vom 30. Mai bis 12. Juni, Sommer vom 
5. Sult bis 4. Augujt, vielleicht auch um eine Wocje Ipäter, Herbit vom 27. September bis 13. DE 
tober, Weihnachten vom 20. Dezember 1884 bis 5. Januar 1885, den Tag des Schulichlufies und 
Wiederbeginns der Schule eingerechnet. 


Ne 


3. Vom Turnunterridt, welcher allen andern Unterrihtsgegenftänden voll: 
tommen gleihfteht, kann eine Befreiung auf längere Zeit mr auf grund eines ärztlichen Zeuge 
nifjes eintreten. — Zum regelmäßigem Bejuch des Gottesdienjtes umd zum Singen der Liturgie 
find alle evangeliichen Schüler der drei oberen Klafjen verpflichtet. 


4. Das Verhalten der Schüler ift auch außerhalb der Schule der Auffiht der Lehrer 
unterworfen. Sm allgemeinen wird von ihnen ein bejcheidenes umd gefittetes Betragen erwartet; bet 
Strafe unterfagt find alle fir Schüler unftatthafte Vergmügungen und Geniüffe, inshefondere das päte 
Umbertreiben, das Rauchen und SKartenipielen, Der Velnch von Wirtshäufern umd öffentlichen Lokalen, 
wenn nicht ertwachjene Angehörige dabei find und die Berantivortung tragen. — Wirte, welde den 
Schülern den? serfehr in ihren Wirtjaften gejtatten, maden ii gejeglidh tea 00%, 
— Auch in einem Wirtshaus zu wohnen oder zu ejjen, ift Schülern nicht geitattet. 


5. Berjegungen finden alljährlich nur einmal vor Dftern jtatt; die dabei gefaßten Beichlüffe der 
Lehrerkonferenz jird ummiderruflich, Falls nicht Srrtiimer nachweisbar find. — Das Zeugnis für den 
Einjährig- greiwilligen-Drenjt erhalten diejenigen Schüler, welche für die Oberjefunda veif 
find. Bei der Erteilung beajelben darf nad wiederholten Verordnungen durchaus nicht nachlichtiger 
verfahren werden als bei der Verjegung nad) Oberjefunde. Wir dürfen aljo nur denjenigen diejes Zeug: 
nis geben, welche in diejer Slaffe vorausfichtlich mit fortfommen würden. 


6. Su der Borjchule wird nad dem oben angeführten Minijterial-Erlaß künftig die unterfte 
Abteilung allein in der 2, Klajje unterrichtet, und es werden aljo nunmehr in der 1. Stlajje zwei Ab- 
en unterrichtet werden. 


&3 wird jeßt jo viel von Ueberbürdung der Schüler geiprochen und geichrieben, fo felten aber 
von Sn notwendigen Erforderniiien für das Fortfommen auf einer höheren Schule, al da find be- 
harrlicher Fleib, rege Teilnahme am Unterricht, ernjtes Streben und Bewahrung vor allen jchadfichen Zer- 
jtrenungen oder gar zuchtlofem Treiben. Sp wenig wir jene Gefahr der Heberbirdung verfennen umd 
jo unausgefegt wir bemüht find, jie nach Sträften fern zu halten, ebenjo jtreng miühjen wir. die ge: 
nannten Forderungen an jeden Schüler ftellen und hierher die jorgfältige Mitwirkung der Clteru oder 
Erzieher in Anfprud) nehmen. Möchten diefe doc) ernjtlic, erwägen, ob die feibliche und geiftige Kraft 
eines KRuaben zureicht, daß er inmer raid fortjchreite, und andernfalls Geduld haben! Möchten jie 
aber auch ftrenge Darauf halten, daß D die Schitler zu Haufe ihre Wrbeiten rechtzeitig, mit Eifer und 
jorgfältig anfertigen, und dafür jorgen, daß jte ungejtört arbeiten fünnen, daß das Zimmer, die Tiiche 
und Stühle und die Beleuchtung genügend md der Gejundheit nicht nachteilig find, vornehmlich aber 
auch dafür, daß die Knaben und Sünglinge vegelmäßig in Gottes Ichöner Natur Leib und Seele ducd) 
frohe Nanderungen md Spiele erfriichen! Wir halten fie fleißig dazu an und führen fie oft hinaus; 
wir bemerken aber zu umjerem Leidweien, daß die größeren von ihnen jo jelten dazu fid) Fremvillig au. 
fammenfinden. Hierin muß es noch viel beffer werden! 


8. Für die Aufnahme in Serta ift erforderlich) Das äurücgelegte 9, Lebenzjahr, finngemäßes 
Lefen und geläufiges Schreiben deutfcher und lateinticher Schrift, Sicherheit in den bier Grundrechnungs- 
arten, Kenntnis der wichtigjten Nedeteile, und bei evangeliihen Stuaben Kenntnis der Gebote mit Xuthers 
Erflärumg ımd einer mäßigen Anzahl von bibliichen Gejchichten. 


9. Das Schulgeld wird vor der Mitte des legten Monats im Schulvierteljahr für dasjelbe ein- 
geholt. Unpünktliche Zahlung kann Ausichluß des Schülers bewirken, Es beträgt: 


für Einheimifche für Auswärtige 


in der Borjchule 36 ME., 42 Mt,, 
in Serta und Quinta GEAR 18 
in Qirarta und Tertia AS un 84 „ 


in Sefunda 90 96 


V. ©effentlide Prüfung 


FSreitagden 4 April 


Neal: Progyinnafinm. 
Bormitttags von 8 Uhr ab. 
8—8%, Sexta. Deutid. Bluhm. - Latein. Werner. 
84, —9% Quinta; Nechnen. Bluhm. — Geographie. Kltejdhan. 
9,—10%, Quarta. Franzöfiich, Zimmermann. - - Mathematif. Hof: 
10,—11Y, Textia. Sranzöfiich. Rehrmann. — Gedichte. Weined, 
11%,—12 Seeunda. Engliüih. Brauned. — Naturbeihreibung, Hof. 


Borichule. 
Nachmittags von 2 Uhr ab. 
/. Loamd II. Kaffe. Religion. Murmann. 
23, —3 1, DM. stlalje. Kechnen, Lange. 
3438. I. Klajje. Deutih. Murmann, 
Am Schluß jeder Kafjenprüfung Vorträge von Gedichten, am Schluß des Ganzen Gejangs> 
Borträge der I Gejangflajje. Brobezeichnungen md Brobearbeiten liegen zur Anjicht aus. 
Q mung 


Hierzu beehrt jih den Herrn Compatronats-Commijjarius, Die Herren vom 
Magiftrat, von dem Stadtverordneten=-tollegium und von der Schuldeputation 
fowte Die erwadienen Angehörigen der Schüler und Freunde der Schule der Unter- 
zeichnete ergebenft einzuladen. 


gübben, den 15. März 1884; 


Dr. Beine, Reltor. 


8-8%,  Sexta. 
3,—9% Quinta 


91,—10%, Quartal 


10,—11Y, Tertia, 
114—12  Secund 
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Am Schluß jeder Klaffe 
Borträge der L Gejang 


Hierzu beehrt jid 
Magiftrat, von dem © 
jowte dDieerwadhjenen } 
zeichnete ergebenjt ein 


Zübben, den 15. Mäü 


tathematif, Hof. 
Weined, 
DOT. 


mann, 


ı Schluß des Ganzen Gefangs- 
arbeiten liegen zur Anficht u. 


ilfartus, Die Herren vom 
|von der Schuldeputation 
ande der Schule der Unter: 
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Weineck, Rektor. 
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